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———— DAS MUSEUM VON RHODOS — 


as grosse Gebäude des Hospitals des Rit- 
D terordens, in dem das Museum von Rho- 
dos untergebracht ist, befindet sich an der 
Westseite des kleinen Museumsplatzes, der 
heute durch die neugeschaffenen Tore in der 
mittelalterlichen Ostmauer und im Vorwerk 
unmittelbar vom Handelshafen aus zugängig 
ist. Das Hospital war nach dem Kastell das 
zweitgrösste Gebäude des Ritterordens und ist 
ein grossartiges, durch die Jahrhunderte un- 
versehrt erhaltenes und nicht durch Renovie- 
rungen verunstaltetes Denkmal jener Zeit. 


Die Geschichte seiner Erbauung - auch sonst 
aus schriftlichen Quellen bekannt - ist in einer 
lateinischen Inschrift auf dem Marmorrelief, 
das über dem grossen Osteingang in die Mau- 
er eingelassen ist, dokumentiert. Zwei Engel 
stehen über der Inschrift und halten zwischen 
sich das Wappen des Grossmeisters Fluvian. 
Dieses wertvolle Relief war verloren gegan- 
gen, wurde aber 1912 von den Italienern wie- 
deraufgefunden und an seinem alten Platz in- 
stalliert. Die Inschrift in gotischer Schrift be- 
findet sich auf der Darstellung einer Schrift- 
rolle (Abbildung) und besagt, dass der Gross- 
meister Fluvian (1421-1437) bei seinem Tod 
10.000 Gulden für die Erbauung dieses Hos- 
pitals hinterliess. Wir wissen aber, dass erst 
unter seinem Nachfolger, dem Grossmeister 


De Lastic (1437-1454), mit dem Bau begon- 
nen und dass er unter dem auf vielen Gebie- 
ten intensiv tätigen Grossmeister Pierre d’ Au- 
busson (1476-1503) vollendet wurde, wobei 
vielleicht auch Schäden,die während der Bela- 
gerung von 1480 und vor allem bei dem gros- 
sen Erdbeben von 1481 entstanden waren, 
ausgebessert wurden. Im Jahre 1485, noch 
vor dem Ende der Bauarbeiten, wurde das 
Hospital in Betrieb genommen. In einer In- 
schrift über einem kleinen Tor an der West- 
ecke der Nordfassade, zur Ritterstrasse hin, 
kann man lesen, dass die Bauarbeiten im Jah- 
re 1489 vollendet wurden. 


Das Hospital hat ein ausgedehnetes Erdge- 
schoss mit Gewölben, deren Fundamente zum 
grössten Teil von Gebäuden aus römischer 
Zeit stammen. Den östlichen Hauptteil des 
Erdgeschosses bilden, ausser dem gewölbten 
gotischen Torweg, der sich nicht genau in der 
Mitte des Gebäudes befindet, sieben Gewölbe, 
von denen jedes einen eigenen Eingang zum 
Platz hin hat. Sowohl diese Gewölbe, als auch 
die der Nordseite, zur Ritterstrasse hin, wur- 
den von den Rittern als Ställe für ihre Reit- 
und Tragetiere und als Lagerräume benutzt, 
oder sie wurden auch gegen Entgelt vermie- 
tet. 


Die fünf dem Eingang gegenüber liegenden 
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Aufsicht Obergeschoss des Museums. 


Gewölbe der Westseite haben Zugänge zum 
grossen Hof, während die Gewölbe der Süd- 
seite eigentlich zum kleinen Hof des Hospital- 


gartens gehören (siehe weiter unten). 
€ € 


Das Obergeschoss erhebt sich unmittelbar 
über dem "Sockel", den die Räume des Erdge- 
schosses bilden. Die zum Platz hin gelegene 
Ostseite wird fast zur Gänze von dem grossen, 
rechteckigen Krankensaal eingenommen, der 
das Zentrum des Gebäudes bildet. Auf den 
anderen drei Seiten befinden sich Räume, die 
fast völlig den Gewölben des Untergeschosses 
entsprechen. Der grosse Saal, die Arkaden, 
die das Obergeschoss an der Hofseite umge- 
ben, sowie auch die Zimmer der drei Flügel 
haben Holzdecken. An der östlichen Haupt- 
fassade, an der Seite des Platzes, bilden die 
Fronten der starken Zwischenwände und die 
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leichten Bögen der Gewölbe eine sehr stabile 
und geometrisch ausgewogene Konstruktion 
von 5m Höhe. Ganz oben in 9 m Höhe erhe- 
ben sich - die eine hinter der anderen - über 
den Gewölben zwei parallele fest gefügte 
Mauern, die man als Burgmauern bezeichnen 
könnte. Sie machen fast den gleichen abwei- 
senden Eindruck wie die Stadtmauern. Die 
Fassade wird nur durch den dreiseitigen, 
schildförmigen Erker mit den gotischen Fen- 
stern über dem Eingang, der einst die Kapelle 
beherbergte, aufgelockert. Auf jeder der drei 
Seiten des Erkers befindet sich ein gotisches 
Fenster, von denen das mittlere mit einem 
steinernen Rahmen mit Flechtbandornament 
verziert ist. Die vier Ecken der Kapelle sind 
durch lanzenförmige Pfeiler betont, von de- 


nen links und rechts, gleichsam wie die Seh- 
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nen eines ausgespannten Flügels, zwei Bänder 
ausgehen, die die ganze Hauptfassade und 
die Fassade nach der Ritterstrasse hin umgür- 
ten. Diese Bänder sind der einzige heitere 
Zug an der schweren Masse des Baus. Der Be- 
reich unterhalb des Mittelfensters ist mit dem 
Relief mit den Engeln und der Stiftungsin- 
schrift geschmückt. Die andere Seite des Ge- 
bäudes, zu der Ritterstrasse hin, die eine Län- 
ge von 65 m hat, ist von gewöhnlicher Bauart, 
aber über dem Schmuckband mit symme- 
trisch angeordneten Fenstern gegliedert, so- 
wie mit einer gleichen Zahl (sieben) von klei- 
nen Fenstern unmittelbar unter dem Dach. 
Im Erdgeschoss befinden sich grosse bogen- 
förmige Öffnungen (Tore). Das ästhetisch be- 
merkenswerteste Element auf dieser Seite ist 
das Tor zum Obergeschoss in spätgotischem 
Flamboyant-Stil, das sich an der Westecke der 
Mauer befindet. 


Die ganze Nordseite des Hospitals ist unmit- 
telbar auf den grossen Fundamentsteinen ei- 
nes antiken Gebäudes erbaut, das die südliche 
Begrenzung einer antiken, von Osten nach 
Westen führenden, Strasse bildete. Diese 
Strasse ging in der Antike vom Hafen aus und 
führte am Westrand der Stadt hinauf zur 
Akropolis. Das Hospital hat daher die Aus- 
richtung der antiken Strasse. 


Der Haupteingang des Hospitals (von impo- 
santer Höhe) auf der Ostseite unter der Ka- 
pelle hat eine monumentale Umrahmung mit 
Spitzbogen. Die Türflügel aus Zypressenholz 
mit ihrer reichen Schnitzarbeit wurden im 
Jahre 1836 von Sultan Machmut II König 
Louis Philippe von Frankreich geschenkt und 
befinden sich heute im Museum von Versail- 
les. Der Torweg hat ein Spitzbogengewölbe 
mit Kreuzbögen und starken Rippen in spät- 
gotischem Flamboyant-Stil. In ihrem unteren 
Abschnitt bilden die Wände gemauerte Bö- 
gen, die auf den festen Fundamenten des an- 
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tiken Gebäudes ruhen. Der Torweg endet an 
der Ostseite des Hofes mit einem Rundbogen- 
Gewölbe. Von dieser Stelle aus kann man den 
ganzen Hof überblicken, der von der Doppel- 
reihe der genau übereinanderliegenden Arka- 
den der beiden Säulengänge umgeben ist. Im 
Erdgeschoss ragen die Mauern und die Aus- 
senseiten der Bögen merklich vor, und erst 
dahinter befindet sich die Masse der Rippen 
und die Kreuzgewölbe. Die senkrechte An- 
ordnung der Quader im Erdgeschoss, der 
Säulen im Obergeschoss und die Bögen ver- 
mitteln den Geist klösterlicher Kargheit und 
von würdigem Ernst und strahlen grosse Har- 
monie aus. Im Inneren des Säulenganges des 
Erdgeschosses, der nicht so stark vom Licht 
der mediterranen Sonne erleuchtet wird, 
kommt mit den starken spätgotischen Rippen 
der Kreuzgewölbe und den aus Porosstein ge- 
meisselten Kapitälen der in die Wände einge- 
fügten Halbsäulen links und rechts die mysti- 
sche Haltung des Nordens zum Ausdruck. Im 
Gegensatz dazu sind die Fassaden der Säu- 
lengänge zum Hof hin, wo die rhodische Son- 
ne die Massen des Baus auflöst, schlicht und 
ganz flach gehalten und daher wird der Ein- 
druck, den die hohen unstrukturierten Wän- 
de machen, nicht durch die Spiele von Licht 
und Schatten gestört. 


Die Anordung der Räume rings um einen 
Hof war bei byzantinischen Herbergen üblich, 
und diese Bauweise wurde während der Zeit 
der Türkenherrschaft für die Karawansereien 
beibehalten. Eine ähnliche Anordnung der 
Räume war auch bei den grossen Kranken- 
häusern in Europa üblich. Man kann daher 
sagen, dass der grosse Hof des Ritterhospitals 
von Rhodos die Traditionen von Byzanz und 
von Europa vereinigt. 


Die Räume des Erdgeschosses werden heute 
als Lagerräume der Behörde für Altertümer 
und besonders des Museums von Rhodos ver- 
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Die Osteite des Erdgeschosses des Hospitals. 


wendet. Besichtigt werden kann der grosse 
Saal an der Südostecke, der im Jahre 1968 
mit einer dünnen Schicht von Steinmörtel 
ausgekleidet wurde. In diesem Saal werden 
Metallobjekte aus der Ritterzeit ausgestellt, 
wie Kanonenkugeln verschieder Grösse, klei- 
ne Kanonen, Ketten, mit denen der Hafen 
versperrt wurde, Ketten, mit denen Kriegsge- 
fangene, Verbrecher und Sklaven (Galeeren- 
sklaven) gefesselt wurden, Anker, andere Ei- 
sengeräte und zwei Helme. 


Wenn man aus diesem Saal kommt, sieht man 
genau gegenüber, das heisst an der Nordwest- 
ecke des Säulenganges, einen auf vier antiken 
Steinkugeln ruhenden Schrein aus grauweis- 
sem Stein. Er ist 2 m lang, 0,80 m hoch und 
ca. 0,85 m breit und wurde im Jahre 1934 im 
Gebiet Kalythia gefunden. Auf der Vordersei- 
te des Deckels kann man den Namen des To- 
ten lesen "Gorgis Aristokrat..." 


Genau dem Eingang gegenüber ist vor den 
Arkaden hinten im Hof seit venezianischer 


Zeit die Skulptur eines Löwen aufgestellt. Er 
liegt auf einem Sockel aus Porosstein und 
blickt, mit dem Mittelbogen des westlichen 
Säulenganges als Hintergrund, auf den Ein- 
gang hin. Er ist aus grauem rhodischem Stein 
gefertigt, der gewöhnlich für die Wiedergabe 
plastischer Einzelheiten nicht sehr geeignet 
ist. Er war einst Teil eines Grabmals und 
stammt aus der ausgedehnten Nekropole von 
Rhodos. Bevor die Italiener Rhodos einnah- 
men, befand sich dieser Löwe im Haus des 
türkischen Statthalters in Mandraki. Der 
Löwe hält zwischen seinen Vorderpranken 
den Kopf eines Stieres, den er zu zerlleischen 
schien, bevor er den Kopf hob und den Besu- 
cher anblickt. 


Vor dem Löwen ist der Mosaikboden einer 
altchristlichen Basilika aus Arkasa auf Karpa- 
thos plaziert. 


In der Nordwestecke des Hofes sind pyramıi- 
denförmig antike Kugeln aus Marmor aufge- 
schichtet, die bei Belagerungen als Geschosse 
für hölzerne Maschinen, Katapulte genannt, 
dienten. In der Südwestecke befinden sich, 
ebenfalls pyramidenförmig aufgeschichtet, 
Granitkugeln, die während der Ritterzeit, 
aber auch später, vor der Erfindung der Feu- 
erwaffen, verwendet wurden. 


Das Tor in der Mitte der Mauer des südlichen 
Säulenganges führt durch einen schmalen 
länglichen Gang in einen kleinen Innenhof 
mit besonders schöner Architektur. Es han- 
delt sich um einen zweiten Hof, der aber we- 
gen des Niveauunterschiedes im Gelände un- 
ter dem Niveau des ersten Museumsgartens 
liegt. Er ist von vier grossen und einem klei- 
neren Gewölbe umgeben. Eines von ihnen, 
das an der Ostseite, ist der Saal mit den eiser- 
nen Objekten aus der Ritterzeit. Ein kleiner 
Vorbau und vor allem die schöne steinerne 
Treppe im Westen, ein grösserer Vorbau im 
Süden und ein freistehender Bogen (Gewöl- 
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be) im Osten verleihen diesem Hof seine ar- 
chitektonische Besonderheit. Der Boden ist 
seit der Zeit der Venezianer mit einem Mosa- 
ikboden aus einer altchristlichen Basilika, 


ge- 


ebenfalls aus Arkasa auf Karpathos, 
schmückt. Er ist wie folgt beschriftet: 


"ANAZTAZIAN, NYMOHN KAI ZYZYTON TOY 
XPIETOY, H YIIEP EZATOPAZEN AIA TOY IAIOY 
AIMATOZ O APXHTOZ TH2 ZOH2 AOEH2 
IHIEPIBEBAHMENHN KAI HENHOIKIAMENHN, 
AOSAZONTE2 ETN O0 AMAPTNAOZ KAI 
EAEEINOE KYPOE EIIIEKOMOZ OITE EYAABEIEZ 
KAI OEO®IAEIEZ KAHPIKOI TON TOHON 


Die Nordwestecke des Hofes des Hospitals des Ritterordens. 


EKOZMHEAMEN EN MHNI IOYNIN KAI 
INAIKTIONOE T+.++KYPIE MNHEOHTI EN TH 
BALIAEIA EOY TON KAPHO®BOPQN YAKINOOY 
ENAOZOTATOY KOYBIKOYAAPIOY  KAI 
KYPIAKOY NOTAPIOY KAI TEQPTIOY KAI 
KOEMA PVHDOOETOY+" 


Die Gewölbe, die den kleinen Hof umgeben, 
ruhen auf drei Mauern des antiken Gebäudes. 
Eine unterirdische Säulenhalle im Inneren 
des westlichen Raumes, biegt rechtwinelig un- 
ter dem östlichen Raum ab, geht unter dem 
grossen südlichen Raum durch und wendet 


sich dann wieder nach Osten. 


(GROSSER SAAL 
SKULPTUREN DER RITTERZEIT 


on dem grossen Mittelhof aus steigen wir Über die Freitreppe, die von Gerola ın 
der Südostecke des Hofes errichtet wurde, und die es daher natörlich in der Rit- 
terzeit nicht gab, in das Obergeschoss. Der Säulengang, in den wir gelangen, ıst brei- 
ter als der des Erdgeschosses. Die Räume, die sich an drei Seiten des Gebäudes (im 
Süden, Westen und Norden) befinden, führen alle über Türen mit Spitzbogen, neben 
denen sich kleine Fenster befinden, auf den Säulengang. Ein Tor von imposanten 
Ausmassen - von der Grösse und der Bauweise des Eingangstores - ın der Mitte der 
fensterlosen Wand der Säulenhalle auf der Ostseite führt direkt in den grossen Kran- 
kensaal. Er erstreckt sich rechts und links vom Tor; dem Tor gegenüber erblickt man 
die Kapelle. Der Saal ist 51 m lang, 12 m breit, die Höhe der Längswände (im We- 
sten und Osten) beträgt 7,50 m. Die schräge Holzdecke stützt sich auf eine monumen- 
tale Säulenreihe von sieben achteckigen Säulen aus Porosstein, die acht Spitzbögen 
tragen (Bild). Das Licht dringt nur sehr gedämpft in diesen Saal durch 12 kleine 
Fenster, die sich hoch oben, in der Nähe der Decke befinden - sechs an jeder Längs- 
seite und zwei an der Südseite (nur die der Nordseite sind grösser). Dies schafft eine 
mystische Atmosphäre, und Anfang und Ende der Bogenreihe liegen im Halbdunkel. 
Der Geist, der aus diesem Saal mit seiner gassenartigen Öffnung nach rechts und 
nach links spricht, ist der Geist der Worte Christi: "Lasset alle, die möhselig und bela- 
den sind, zu mir kommen, und sie sollen getröstet werden". Da das Wappen des Gros- 
smeisters D’Aubusson abwechselnd mit dem Wappen des Ordens auf den Kapitellen 
erscheint, gili der Saal als alleiniges Werk dieses berühmten Grossmeisters. Er war 
auch Kardinal und das Symbol des mächtigen Verteidigungswillens des Christentums 
gegen die ottomanischen Expansionsabsichten. Gleichzeitig verkörperte er aber auch 
das Ideal eines europäischen Herrschers, der die damaligen Möglichkeiten der Tech- 
nık kannte und sie für die Sicherheit von Rhodos einsetzte. Dieser Saal ist der unmit- 
telbare Ausdruck des Glaubens an die neue Technik und des homozentrischen Geistes 
der Renaissance des späten 15. -anbrechenden 16. Jahrhunderts. Damit die beiden 
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GROSSER SAAL 


Längswände das Gewicht der riesigen Decke tragen konnten, wurden über den zwei 
Enden der Reihe der acht Gewölbe des Erdgeschosses auf der Ostseite drei kompakte 
bogenförmige Konstruktionen errichtet, die ca 2 m lang und 5 m hoch sind. Weitere 
drei solche Konstruktionen gıbt es noch nach der Kapelle. Auch auf der gegenöberlie- 
genden Westseite gibt es solche Stötzkonstruktionen. An den Aussen- und Innenseiten 
der massiven Bögen der Ostseite wurden als Verbau der Bögen, an den Aussenseiten 
niedriger und an den Innenseiten höher, zwei mit den Bögen verbundene Wände er- 
richtet. Die kleinen spitzbogigen Türen, zwölf an der Westseite und dreizehn an der 
Ostseite, führen zu den dunklen Räumen, die durch die Gewölbekonstruktionen ent- 
standen. Sie wurden wahrscheinlich als Nebenräume verwendet. Der Steinmetzmei- 
ster schmöückte die Apsis der Kapelle bildhauerisch reich aus: mit durchbrochenem 
Mauerwerk, pflanzlichen Ornamenten und Schmuckleisten, die alle von den reich de- 
korierten Kapitellen auf der rechten und linken Seite ausgehen. Diese Verzierungen 
wurden ergänzt durch bunte Glasfenster. 


Um die Atmosphäre und den traditionellen Charakter dieses einzigartigen Saales 
nicht zu stören, waren schon in venezianischer Zeit nur entlang den Wänden Grab- 
platten und Wappen von Rittern aufgestellt. Diese Werke waren vorher im Freien 
der Witterung ausgesetzt oder wurden an verschiedenen Stellen gefunden: bei den 
Bauarbeiten, die die Italiener für die Wiederherstellung der Altstadt durchführten, in 
den Ruinen der Kirche des Hl. Johannes södlich des Kastells, wo zu Beginn des 20. 
Jahrhunderts die Volksschule erbaut wurde, im Erdboden rund um die Suleiman- 
Moschee am Westende der heutigen Sokratous-Strasse, in der Kirche "Panaghia tou 
Kastrou" gegenüber und östlich der Ritterstrasse, die während der Fürkenzeit ın eine 
Moschee umgewandelt worden war, im Haus des türkischen Statthalters ausserhalb 
der Stadtmauern in Mandraki und auch an anderen Stellen. 


Man muss hier hinzufügen, dass einige rhodische Grabplatten der Ritterzeit in die 
Museen von Frankreich und von Konstantinopel geschafft wurden. Meistens befan- 
den sich diese Grabplatten über Rittergräbern in die Fussböden katholischer Kirchen 
eingelassen. Es ist ziemlich sicher, trotz einiger gegenteiliger Meinungen, dass monu- 

mentale Grabdenkmäler in Rhodos für Ritter nicht errichtet wurden. 


Die Besichtigung beginnt links vom Saaleingang aus 
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1.1. Grabplatte des Iani Parisino de Lango. Höhe 
0,56 m, Breite 0,48 m. Aufgefunden im Fussboden 
der Ibraim Pascha-Moschee. Die Inschrift lautet: /4- 
NI PARISINO/DE LANGO SE/RVIDOR/DE MONS 
DE/MESTRE E ALMI/RAL DE RODES/AD 19 APRI- 
L1S/1508 


1.2. Der obere Teil der Grabplatte des auf Rhodos im 
kulturellen Leben des 16. Jahrh. bedeutenden Ve- 
nezianers Thomaseus. Höhe 0,86 m, Breite 0,60m. 
Die pflanzlichen Verzierungen und die eingravierten 
Buchstaben der Inschrift hatten Metallintarsien, eine 
Manier, die man auch auf anderen Grabplatten fin- 
det. Die pflanzlichen Verzierungen zeigen Renais- 
sance-Einfluss. Der Text der Inschrift lautet: ASTA 
VIATOR LIBE/RALIS THOMASE/US VENETUS 
HIC/JAC/IENS TE ROGAT UT/ PHILOSOPHIE ET / 
MEDICINE / D(I)MIN(U)/ TUM DECGUS SECUM VE- 
STIGIO... (frei übersetzt: "Halte ein, edler Wanderer. 
Thomaseus, der Venezianer, der hier ruht, will mit 
dir den Verfall der Philosophie und der Medizin dis- 
kutieren...") 


1.3. Grabplatte aus Marmor des englischen Ritters 
Thomas Newport, in der Mitte gebrochen und wie- 
der zusammengefügt. Höhe 1,87 m, Breite 0,59 m. 
Im oberen Teil sein Wappen in einem in Relief gear- 
beiteten Lorbeerkranz mit Bändern. Unterhalb der 
Inschriftein Totenkopfmit zwei gekreuzten Knochen 
(Bild). Charakteristische Merkmale des Renaissance- 
Einflusses sind die seitliche Darstellung des Schädels 
(mit betonter Perspektive) und die freie Formgebung 
des Bandes rund um den Kranz. Es scheint, dass die 
Platte besonders gefasst war. Die Inschrift lautet: HIC 
JACET THOMAS/NEWPORT PODATUS/AGLIE MI- 
LES QUI OBIT/1502 XXI] DIE MENSIS SEP/TEM- 
BRIS GUIUS ANIMA/REQUIESCAT IN PACE/AMEN 
1502. Das heisst frei übersetzt: "Hier ruht Thomas 
Newport Podatus, Soldat aus England, der am 22. des 
Monats September 1502 starb. Seine Seele ruhe in 
Frieden. Amen" Die Platte fand sich eingemauert im 
Turm von Aragonien, eines Teilstücks der mittelal- 
terlichen Befestigungsanlage von Rhodos. 


1.4. Grabplatte aus Marmor mit einer Inschrift. In 
drei Teile zerbrochen. Höhe 1,81 m, Breite 0,80 m. 
Überall auf der Platte findet man gotische Stilele- 
mente. Am Rand hat sie eingravierte kleine Säulchen, 
die von der Basis ausgehen und oben die "Erinne- 
rung" an ein gotisch gebildetes Fenster wachrufen. 
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1:5 


Die Struktur der Verzierungen hat reinen Renais- 
sancecharakter, während die Krümmung der oberen 
Schriftrolle und die Wellenlinie der unteren Kennt- 
niss von Barocktechniken zeigen. Die Platte stammt 
aus dem Friedhof der Kirche St. Antonio, an dessen 
Stelle, nachdem die Kirche niedergerissen worden 
war, westlich vom Gouverneurspalast und dem Na- 
tionaltheater die Rais Mourat Moschee erbaut wor- 
den war. Die Inschrift ist erhalten: DOMINE IN TE 


A 


D 
2 


GBR SS ER 


SA A 


IH 
u Li 


> 


IRler 


Fr Me RER 5 
; D g£ 


DO 
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CONFIDO.IHS. HIC IACET R(EVERENDUS) D(OMI- 
NUS) F(RATER). NICOLAUS DE MONTMIREL 
DKGNUS). HOSPITALIERIUS. PRECEPTOR DES. 
MAUVIS ET DE $S. VAUBURG, QUI OBIIT 20, FE- 
BR(UARII)1511. REQUIESCAT IN PACE. AMEN. AS 
GOD WILL. Übersetzt heisst das: Herr, in dich ver- 
traue ich. Hier ruht der ehrwürdige Herr Bruder Ni- 
kolaos de Montmirel, würdiger Ritter, Vorsteher von 
St. Mauvis und St. Vauburg, der am 20. Februar 1511 
starb. Er ruhe in Frieden. Amen. Wie Gott will. 


1.5. Graue Grabplatte des italienischen Ritters Tho- 
mas Provana. Höhe 1,18 m, Breite 0,43 m. Das Wap- 
pen des Ritters ist umgeben von einem in Relief ge- 
arbeiteten Lorbeerkranz. Die Jahreszahl 1499 er- 
scheint im unteren, sonst leeren Feld. Die Platte wur- 
de im Turm von Aragonien, einem Teil der mittelal- 
terlichen Befestigungsanlage, gefunden. Sie stammt 
wahrscheinlich, wie auch die Platte 1.4., aus dem Rit- 
terfriedhof von St. Antonio oder dem einer anderen 
Kirche. Die Inschrift befindet sich auf dem bearbei- 
teten Rand der Platte: HIC IACET R(EVERENDUS) 
D(OMINUS) F(RATER) THOMAS PROVANA OLIM 
CGAPIT(ANUS)CASTRI SANCTI PETRI AC PRECEP- 
TOR LAMOTTE ET LANSONIS. OBIIT DIE 29 
SEPT(EMBRIS). Übersetzt heisst das: "Hier ruht der 
ehrwürdige Herr Bruder Thomas Provana, einst Ka- 
pitän der Burg St. Peter und Vorsteher von Lamot- 
te und Lansonis. Er starb am 29. September." Mit der 
Burg St. Peter ist die grosse Befestigungsanlage der 
rhodischen Ritter in Halikarnass, gegenüber von 
Kos, gemeint. Die Ritter hatten die Burg unter Ver- 
wendung von Baumaterial aus der antiken Stadt Ha- 
likarnass, worunter sich auch Teile mit Reliefs des 
berühmten Mausoleums (das Grabdenkmal, das 
Mausolos errichtet hatte) befanden, erbaut. 


1.6. Grabplatte aus grauem Marmor eines Angehöri- 
gen der berühmten Familie des Grossmeisters Here- 
dia. Höhe 2,07m, Breite 0,79 m Sie befand sich im 
Haus des türkischen Statthalters, im Gebiet des Neu- 
en Marktes (Mandraki). Oben siehtman das Wappen 
der Familie des Grossmeisters. Die Inschrift ist er- 
halten: RE(VERENDUS) D(OMINUS) F(RATER) 
PE(TRUS) FERDINANDUS DE HEREDIA, EQUES 
CHRISTIANAE MILICIAE RHODIORUM, CLARA 
VIRTUTE ORNATUS, EMPOSTAE CASTELANUS 
MORTEM OBIIT ANNO CHRISTI 1493 AUGUSTI 15 
KALENDAS. VIXIT ANNOS LX. SIT FOELIX. ("Der 
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ehrwürdige Herr Bruder Petrus Ferdinandus de 
Heredia, Ritter des christlichen Heeres von Rhodos, 
der berühmt war für seine Tugenden, mit dem Amt 
eines Kastellans. Er starb im Jahre des Herrn 1493, 
am 15. August. Er war 60 Jahre alt. Er sei selig." 


1.7. Bisher unveröffentlichte Stele aus Marmor mit 
späthellenistischer Inschrift eines Kataloges in al- 
phabetischer Reihenfolge, die in der Ritterzeit als 
Grabplatte Verwendung fand. Am Oberteil sind der 
verrostete eiserne Ringerhalten, der zum Öffnen und 
Schliessen des Grabes verwendet wurde, und die in 
den Stein gemeisselte Halterung dafür. Höhe 1,75 m, 
Breite 0,82 m. Die Stele wurde im Fussboden des Ge- 
bäudes der Neuen Bäder am Ende der Apellou Stras- 
se aufgefunden, wo jetzt, in dem kleinen Park, ein 
Teil der byzantinischen Mauer ausgegraben wurde. 
Folgende Inschrift ist erhalten: H/C IACET MAGNI- 
FICUS MILES DOMINUS PETRUS PELESTIN , 
REGNICIPRITURCO PULERIUS, QUI REQUIEVIT 
IN PACE DIE XVI IANUARII 1471 die die Platte in 
das Jahr 1471 datiert. Unter der Inschrift Relief des 
Wappens des Ritters. 
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1.8. Drei Stücke einer Grabplatte aus Marmor mit In- 
schrift vom Typ des Heredia (siehe Nr. 1.6.) Ehemals 
hatte sie Metallintarsien in den Verzierungen und in 
der Inschrift, von denen nur die eingemeisselten Ver- 
tiefungen erhalten sind. Höhe im Originalzustand 
1,47, Breite 0,815 m. Im Oberteil die Wappen des 
Ordens und des unbekannten Ritters. Aufgrund der 
Inschrift, die aus 11 Zeilen bestand, wird die Platte 
in das 15. Jahrh. datiert. Nur die letzte Zeile der In- 
schrift ist lesbar: REQUIESCAT IN PACE. Die Stücke 
der Grabplatte wurden im jüdischen Viertel der Alt- 
stadt gefunden. 
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1.9. Grabplatte aus grauem Stein mit der Reliefdar- 
stellung eines verstorbenen Grossmeisters (Fluvian 
oder De Lastic), wie aus dem Wappen oben rechts er- 
sichtlich ist. Höhe 1,72 m, Breite 0,72 m. Sie ist oben 
links stark beschädigt und die Gesichtszüge sind sehr 
verwittert. Traditioneller, gotischer Typ der Grab- 
platte mit Reliefdarstellung des Toten. Der Tote hat 
die Arme über der Brust gekreuzt, seine Barttracht - 
Schnurrbart und Bart - folgt französischer Mode der 
damaligen Zeit. Erträgt eine Mönchskapuze und drei 
Kleidungsstücke: zuunterst ein Hemd (man sieht die mit 
vier Knöpfen verschlossenen Manschetten), über dem 
Hemd die grobe in der Taille gegürtete Mönchskutte, 
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und darüber den schweren Mantel mit dem auf der 
linken Schulter aufgestickten Ritter kreuz. Von der 
linken Hand des Toten hängt ein Rosenkranz. Auf 
dem hinteren rechten Teil der Platte, wo eın Teil des 
Rahmens erhalten ist, sind Spuren einer gotischen In- 
schrift zu erkennen. Es scheint, dass die Platte später 
wiederverwendet wurde. 


1.10. In der Mitte der Nordseite des Krankensaales 
ist ein antiker, höchstwahrscheinlich römischer, Sar- 
kophag aus Marmor aufgestellt, der in der Ritterzeit 
umgearbeitet wurde und als Sarkophag des Gross- 
meisters Corneillan Verwendung fand. In der Tür- 
kenzeit wurde er als Brunnenbecken verwendet. 
Länge 1,95 m, Breite 0,69 m, Höhe 0,73 m. In der 
Mitte der Längsseite erscheint das Wappen des Gross- 
meisters, drei Krähen, umgeben von den Wappen- 
schildern des Ordens. Die gotische Inschrift lautet wie 
folgt: HIC IACET REVERENDUS IN CHRISTO PA- 
TER DOMINUS FRATER PETRUS CORNILHANI 
CONDAM MAGISTER SACRAE DOMUS HOSPITA- 
LIS SANCTI JOHANNIS IEROSOLIMITANI, QUI 
OBIITANNO DOMINIMCCCLV ET DIE XXIII MEN- 
SIS AUGUSTI. GUIUS ANIMA REQUIESCAT IN PA- 
CE, AMEN. ("Hier ruht in Christus der ehrwürdige 
Herr Bruder Petrus Cornilhani, einst Magister der 
grossen Hauses, Mitglied des Hospitals St. Johannes 
von Jerusalem, der starb im Jahre des Herrn 1355, 
am 24. des Monats August. Seine Seele ruhe in Frie- 
den. Amen.") Der Sarkophag hat als Deckel einen 
Gipsabguss des mittelalterlichen Deckels, der sich im 
Museum Cluny in Paris befindet. Er zeigt die Gestalt 
des Grossmeisters in Reliefdarstellung. Sie wurde si- 
cherlich von einem französischen Meister des 14. 
Jahrhunderts geschaffen, wie man aus dem spätgoti- 
schen Stil mit Elementen der frühen europäischen 
Renaissance ersehen kann. 


1.11. Grosse, stark verwitterte Grabplatte vom Typ 
Heredia (siehe 1.6.) 


1.12. Stark verwitterte Grabplatte, die in der Altstadt 
gefunden wurde. 


1.13. Grabplatte aus Marmor (Höhe 2m) eines be- 
kannten Bischofs von Kos, der 1324 zum Erzbischof 
von Rhodos ernannt wurde. Die Platte war später in 
den Fussboden eines öffentlichen Bades eingelassen. 
Deshalb sind die Darstellungen auf der Oberfläche 
fast gänzlich ausgelöscht. 
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1.14. Der obere Teil einer Grabplatte mit der Dar- 
stellung eines Ritters vom Typ der Grabplatte 1.9. Das 
Wappen des dargestellten Ritters wurde noch nicht 
identifiziert, sein Name (Bernardus) ist auf der halb- 
gelöschten Inschrift zu erkennen. 


1.15. Grabplatte aus rhodischem Stein, beschädigt, 
vom Typ der Platte 1.9., mit dem Unterschied, dass 
bei der dargestellten Figur die Arme nicht über der 
Brust, sondern über dem Leib gekreuzt sind. Da sie 
bei Aufräumungsarbeiten im Kastell gefunden wur- 
de, nimmt man an, dass sie ursprünglich aus der St. 
Johannes-Kirche des Ritterordens stammt. 


1.16. Der obere Teil einer Grabplatte, wo sich, wahr- 
scheinlich nicht gemeisselt, sondern eingraviert, eine 
Darstellung befunden hatte. Durch Darübergehen 
stark eingeebnet. 


1.17. Leicht trapezförmige Grabplatte aus Stein, Höhe 
2,90 m. Abgebildet ist ein Ritter in seiner Rüstung in 
Gebetshaltung. Rings um die Darstellung ist der Stein 
nur wenig ausgemeisselt, und auch die Gesichtszüge 
sind wenig tief eingemeisselt. Die gotische Inschrift 
lautet: HIC IACET SUB TUMULO NOBILIS ARMI- 
GER PETRUS DE LA PYMORAGE REDONEN(SIS) 
DIOCESEOS IN BRITANIA QUI OBIIT XXIX DIE 
MENSIS IANUARII ANNO INCARNA(TDON(I)S 
D(OMI)NI MCCCC SECUNDO, CUIUS ANIMA RE- 
QUIESCAT IN PACE, AMEN. Darin wird mitgeteilt, 
dass es sich um die Grabplatte eines berühmten Rit- 
ters, des Pierre de la Pymorage handelt, der Statt- 
halter von Rienne in der Bretagne war und im Jahre 
1402 starb. Die Platte stammt aus der Kirche St. Jo- 
hannes. 


1.18. Grabplatte aus Marmor im Renaissancestil, die 
in der mittelalterlichen Festung gefunden wurde. In 
der Inschrift wird mitgeteilt, dass sie vom Grab der 
Ritters Renier Pot stammt, eines klugen und tapferen 
Streiters, Statthalters der (französischen) Stadt Salon 
und Freundes des Grossmeisters d’ Aubusson. Er 
starb im Jahre 1428. 


1.19 Grabplatte aus rhodischem Stein mit einer etwas 
steifen Reliefdarstellung eines toten Ritters. Die Plat- 
te ist vom bekannten Typ der Platte 1.9. und stammt 
wahrscheinlich aus dem Fussboden der Kirche St. Jo- 
hannes (sie wurde im Fussboden der Suleiman-Mo- 
schee aufgefunden). Sie wird in das Ende des 14. oder 
den Beginn des 15. Jahrh. datiert. 
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1.20. Stark verwitterte Grabplatte vom Typ 1.9. Sie 
stammt aus dem Fussboden der Kirche Panaghia tou 
Kastrou. Durch die kaum lesbare Inschrift ist sie in 
das Jahr 1445 datiert. 


1.21. Der obere Teil einer Grabplatte. Der Tote ist in 
der üblichen Manier dargestellt, hält aber in den 
Händen den Abendmahlskelch. Sehr stark verwittert. 


1.22. Grabplatte, die im oberen Teil gebrochen ist. 
Der Tote ist in der üblichen Manier mit aufdem Leib 
gekreuzten Armen dargestellt. Die Platte ist dafür be- 
merkenswert, dass zu Füssen des Toten ein eingerollt 
liegender Hund dargestellt ist. Vielleicht das Werk 
eines Künstlers des 15. Jh. 


Im weiteren sind viele Wappensteine des Ritteror- 
dens ausgestellt, die an verschiedenen Stellen in der 
Stadt von italienischen und griechischen Archäolo- 
gen gefunden wurden. 


1.23. Der obere linke Teil einer Grabplatte. Ein Teil 
der Darstellung des toten Ritters ist erhalten. Er hält 
die Arme über der Brust gekreuzt. Wahrscheinlich 
das Werk eines griechischen Meisters. 


1.24. Im Südteil des Saales, neben dem Kamin, ist vor- 
läufig eine Marmorplatte mit der Darstellung eines 
venezianischen Löwen aufgestellt. Sie stammt aus Sy- 
ros, das lange unter venezianischer Herrschaft blieb. 
Das Wappen gehörte der Familie Crispi. Die Platte 
stammt aus dem 15. Jahrh. 


1.25. Eine in viele Teile zerbrochene Grabplatte aus 
lokalem rhodischem Stein. Eingravierte Darstellung 
eines Ritters und gotische Inschrift. Sie ist wahr- 
scheinlich die älteste Grabplatte, die bisher auf Rho- 
dos gefunden wurde. 
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—— REFEKTORIUM DES RITTERORDENS— — 
SKULPTUREN DER SPÄTANTIKE 


as Refektorium ist der zweite bedeutende Saal des Hospitals des Ritterordens. Der 

Zugang zu ihm erfolgt durch den Eingang in der Südwestecke des grossen Kran- 
kensaales. Ein vieleckiger Pfeiler in der Mitte des Raumes stützt zwei Bögen, die an 
den beiden Schmalseiten im Norden und im Süden enden. Der Kamin nimmt den be- 
herrschenden Platz ein. Der Saal war durch Bombenabwörfe während des Zweiten 

Weltkrieges zerstört worden und wurde von der Griechischen Archäologischen Gesell- 
schaft genau in seinem ursprünglichen Zustand wiederhergestellt. Die Ausstellungs- 

stücke, Skulpturen der Spätantike, sind so aufgestellt, dass die Harmonie des Raumes 

nicht gestört wird. 


11.1. Längliche Sarkophagplatte (Länge 1,13 m, Höhe 
0,38 m), im unteren Teil schräg gebrochen. Die aus- 
gestreckt ruhende Gestalt des Toten ist vielleicht die 
vereinfachte Darstellung eines Totenmahles. Am 
rechten Rand erkennt man in einem Tempelchen 
zwei aufrechte Gestalten. Die weibliche Figur links 
hält einen undefinierbaren Gegenstand (Kienspan ?). 
Die Platte wird in die römische Kaiserzeit datiert. 


11.2. (Rechts, an der Ostseite) Stele mit Inschrift aus 
Marmor mit Giebel und reichen pflanzlichen Verzie- 
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rungen im Giebelfeld und am Giebelaufsatz. In der 
oberen Hälfte des Grabsteins sind sechs Gestalten ab- 
gebildet, die jeweils die rechte Hand auf die linke 
Schulter gelegt haben. Im unteren Teil der Stele ei- 
ne siebenzeilige flüchtig eingemeisselte Inschrift. Der 
Grabstein wurde dem Museum von einem Bürger der 
Insel Kastellorizo gestiftet und wird in die spätrömi- 
sche Epoche datiert. 


11.3. Grabstele aus Marmor. Auf einer leicht vertief- 
ten muschelförmigen Fläche sind drei Gestalten ab- 
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11.2 


gebildet: die Eltern und zwischen ihnen auf einem 
niedrigen Sockel ihr Kind. Die linke robuste männli- 
che Gestalt unterscheidet sich von der weiblichen Ge- 
stalt mit ihren weichen Rundungen. Es handelt sich 
um ein Werk der spätrömischen Epoche und stammt 
von den Ausgrabungen der Italiener in Nisyros. Wie 
die hellenistische Inschrift "AINHEQN ANAPNNOX" 
an der unteren Schmalseite zeigt, stammt die Mar- 
morplatte von einer hellenistischen Grabstele. 


11.4. Längliche Grabstele des Zoeilos. Auch hier steht 
das Kind auf einem hohen Sockel, damit seine Hand 
die Hand des Erwachsenen erreicht. Die Stele stammt 
aus Nisyros. Spätrömische Epoche. 


11.5. Hier istein Ehepaar in ungewöhnlich harter und 
einigermassen "expressionistischer" Manier darge- 
stellt. Die Gesichtszüge und die Gliedmassen sind 
kräftig betont. Stammt aus Nisyros. Spätrömische 
Epoche. 
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11.6. Grabstele. Abgebildet sind ein bärtiger Mann 
und zwei Frauen. Der Stil ist sehr dem der Stele 11.5. 
verwandt. Die Inschrift lautet: "ZQEIME XPHETE 
XAIPE”. Der Marmor einer hellenistischen Stele wur- 
de hier wiederverwendet. Stammt aus Nisyros. 
Spätrömische Epoche. 

11.7. Grabstele aus römischer Zeit. Die zwei darge- 
stellten Gestalten unterscheiden sich in Kleidung und 
Haartracht. Die erhaltene Inschrift lautet: 
“MAPKOE AYPHAIOE ENZOYEA 

XPYZOTONOF KAEITQNOE XPHETA 

BPAZEIOE XPHETE XAIPE XAIPE” 

Die Stele wurde in Nisyros gefunden. 


11.8. Zwischen dem Kamin und dem Eingang ist auf 
einem Sockel ein höchstwahrscheinlich hellenisti- 
scher Grabaltar ausgestellt, der oben und unten sorg- 
fältig gearbeitete Zierbänder aufweist. Masse: 0,52 x 
0,53 x 0,47 m. Auf der einen Seite sind in spätrömi- 
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scher Zeit kunstlos drei Gestalten eingemeisselt wor- 
den. Fundort: Nisyros. 


11.9. Weiherelief mit vielen Figuren auf länglicher 
Marmorplatte. Länge 0,53 m. In zwei Reihen sind 
fünf Männer und fünf Knaben oder Jünglinge dar- 
gestellt. Die Gestalten haben die rechte Hand in Ge- 
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betshaltung erhoben. Ein Knabe (Sklave ) führt ein 
Schaf vor einen zylinderförmigen Alter auf quader- 
förmigem Sockel. Zu dem Weiherelief muss links ei- 
ne zweite Platte gehört haben, wo wohl der übrige 
Teil des Pferdes, der Held (d.h. der Tote) und der 
übliche Baum mit der Schlange dargestellt waren. Das 
Reliefwurde an der Stelle Ammoti Afantou gefunden, 
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wo im vorigen Jahrhundert auch das berühmte klas- 
sische Relief, das sich im Pergamonmuseum in Ber- 
lin befindet, aufgefunden wurde. 


11.10 Vor der einen Türe des Refektoriums ist eine 
marmorne Urne aufgestellt. Länge des Gefässes 0,71 
m , Breite 0,63m, Höhe 0,35 m. Sie wurde von den 
Italienern käuflich erworben und stammt aus Tel- 
messos in Kleinasien. Girlanden mit Rinderköpfen 
und Bändern umgeben die vier Seiten. An den Längs- 
seiten sind sehr ausdrucksstark die Gesichter eines 
Ehepaares dargestellt. Auf der einen Schmalseite ist 
eine geschlossene Tür dargestellt (ein gebräuchliches 
Motiv auf Gräbern und Grabsteinen). Die Gesichter, 
vor allem das der Frau, haben sehr feine Züge. 
Stammt wahrscheinlich aus dem 2. Jahrh. n. Chr. 


I1.11-14. Käuflich erworben wurden auch die vier 
kleinen Reliefs mit der Abbildung eines frontal dar- 
gestellten orientalischen Gottes, Kakavos, der wahr- 
scheinlich eine Keule in der Hand hält. Wird in die 
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römische Kaiserzeit datiert. 


11.15. In dem kleinen blinden Fenster ist eine schö- 
ne Marmorplatte mit einer Inschrift aus Kamiros auf- 
gestellt. Masse 0,38 m x 0,16 m. Die Inschrift lautet: 
“IEPEY? THE TPITIOAEQE MINNIQN AOPNOEOY” 
Tripolis ist eine späte Gottheit, vielleicht eine Erin- 
nerung an die Besiedlung der Insel vor 408 v. Chr., 
als die Insel in drei Stadtstaaten (Lindos, Lalysos, Ka- 
miros) aufgeteilt war. 


Il. 16. Unter dem kleinen Fenster ist ein Fragment 
eines Grabmales ausgestellt. Auf der Vorderseite fin- 
den sich Rinderköpfe in Reliefdarstellung. Die bei- 
den seitlichen umgeben von Kränzen aus Ölzweigen 
und der mittlere in einem Kranz aus Blüten und Efeu. 
Es muss sich um einen besonders prächtigen Altar ge- 
handelt haben. 


II. 17. Im westlichen Teil der Südwand ist eine Mar- 
morplatte (Länge 0,62 m, Höhe 0,31 m) mit Girlan- 


den, Bändern, Rinderköpfen und zwei Köpfen vom 
Typus der Urne 11.10. aufgestellt. Wird in das 2. 
Jahrh. n. Chr. datiert. 


11.18. Im östlichen Teil der Südwand steht das Frag- 
ment eines Reliefs mit der Darstellung eines Kriegers 
in hefüger Bewegung (Höhe 0,50 m, Breite 0,30 m). 
Wir werden dieses Stück in anderem Zusammenhang 
weiter unten erwähnen. (siehe VIIl.1.) 


11. 19. Platte aus Marmor minderer Qualität, die im 
Handel erworben wurde. Höhe 0,46 m, Länge 0,63. 
Sie war wahrscheinlich in die Vorderseite eines Grab- 
males eingelassen. Abgebildet istein Reiter, der einen 
Chiton und und eine Chlamys trägt. Sein Pferd be- 


wegt sich im Schritt nach rechts und hat mit dem ei- 
nen Vorderbein den Altar erreicht. Der Reiter hält in 
der rechten Hand einen Becher (Kantharos) mit ho- 
hem Fuss und dreht sich, den Körper vorstreckend, 
nach hinten, während er den Becher einer aufeinem 
Baum zusammengerollt liegenden Schlange hinhält. 
Rechts vom Reiter stehen seine Verwandten, die ge- 
kommen sind um zu beten (das deutet die Geste des 
neben dem Altar stehenden Mannes an). Der Reiter 
symbolisiert den Toten, der in Inschriften oft "Held" 
genannt wird und dem "Schlangendämon" meist 
Wein anbietet. 
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V dem kleinen niedrigen Rundbogenfenster, in der Nordecke der Westseite des Refektoriums des 
Ritterordens, aus sieht man in den Saal mit verputztem Mauerwerk, der einst als Küche des 
Hospitals diente. Wenn man den Raum betritt, sieht man, dass er durch einen Bogen in zwei unglei- 
che Teile geteilt wird. Der kleinere Teil hat eine gewölbte Decke, mit einem Loch am höchsten Punkt, 
durch das das Tageslicht von oben einfällt. Der andere Teil ist ein ziemlich geräumiger Saal mit ei- 
ner Holzdecke. Die Werke, die in dem kleinen gewölbten Raum ausgestellt sind, sind alle, ausser dem 
Giebelschmuck Nr. III.2, bei den Ausgrabungen in Kamiros gefunden worden und stammen aus ar- 
chaischer Zeit. Die anderen Ausstellungsstücke in dem grösseren Saal sind vor allem Grabsteine. 


ARCHAISCHE SKULPTUREN 


IIL.1. Das älteste Ausstellungsstück ist das Perirrhan- 
terion auf der Südseite. Perirrhanterion nannte man 
steinerne Wasserbecken, die in den Heiligtümern vor 
den Tempeln aufgestellt waren. In der Tradition der 
Perirrhanteria waren in altchristlicher und byzanti- 
nischer Zeit die Wasserbecken an den gleichen Stel- 
len und noch immer gibt es Weihwasserbecken in ka- 
tholischen Kirchen. Dieses Perirrhanterion wurde im 
antiken Kamiros gefunden. Vom Becken ist ein klei- 
ner Teil erhalten, der oben auf den vieleckigen ho- 
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hen Sockel in der Mitte der Komposition passt. Drei 
liegende Löwen bilden die Basen, auf denen drei 
weibliche göttliche Gestalten stehen, von denen nur 
eine rekonstruiert ist. Mit ihren seitlich hinunterge- 
streckten und am Körper anliegenden Armen zeigt 
sie an, dass sie das Tier in ihrer Gewalt hat. Sie schnürt 
ihm mit der Leine den Hals zu und zieht es am 
Schwanz. "Die Herrinnen der Tiere", wie diese Göt- 
innen genannt werden, stammten wahrscheinlich 
aus dem Orient, sie waren aber auch im griechischen 
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weit verbreitet. Das Perirrhanterion von Kamiros ist 
eines der ältesten überhaupt und stammt vom Ende 
des 7. Jahrh. v. Chr. 


111.2. In der Nordwestecke (rechts) ist ein archaischer 
Giebelschmuck aus Porosstein ausgestellt. Er ist un- 
bekannter Herkunft. Es ist auch nicht bekannt, ob er 
vom Giebelaufsatz einer Grabstele stammt oder ob er 
architektonischer Schmuck für das Dach eines Ge- 
bäudes war. Er wird in das 6. Jahrh. v. Chr. datiert 
und ist bis heute in Rhodos das einzige Fundstück sei- 
ner Art. 


111.3. In der Mitte des Nordseite befindet sich das 
Fragment eines Kouros. Er ist ohne Haupt und nur 
bis zu den Knien erhalten. Der Kouros besteht aus 
(kykladischem) Inselmarmor. Er wurde zusammen 
mit dem neben ihm stehenden zweiten Kouros in der 
Nähe des Altares des Helios in der unteren "Agora" 
des antiken Kamiros gefunden und gehört zu der 
Gruppe der sogenannten Inselkouroi von Melos. Da- 
tiert 550-530 v. Chr. 


111.4. Kopf eines Kouros, der in Kamiros gefunden 
wurde. Er besteht aus hartem rhodischen Stein und 
hat sehr grobe Gesichtszüge mit orientalischem Ein- 
schlag. Kann in die Mitte des 6. Jahrh. v. Chr. datiert 
werden. 


111.5. In der Mitte der Ostseite des Raumes ist ein 
Kouros aufgestellt, bei dem Kopf, Waden und Arme 
abgeschlagen sind. Er wurde zusammen mit dem da- 
neben stehenden Kouros in der "Agora" von Kamiros 
gefunden. Dieser ist sorgfältiger als der erste gear- 
beitet, wird in die Jahre 540-520 v. Chr. datiert und 
stammt aus einer parischen Werkstatt. 


111.6. Halber Kopfeines Kouros aus Kamiros, beidem 
das Gesicht fast ganz abgeschlagen ist. Dieser Kopf ist 
das letzte in der Reihe der Ausstellungsstücke an der 
Nordwand des kleinen Raumes. Aus den wenigen er- 
kennbaren Elementen (Haarlocken, Ohr, Spuren ei- 
nes Auges und der Nase) schliesst man, dass der Kopf 
zur östlichen Schule gehört, mit starken samischen 
Einflüssen. Wird in die Mitte des 6. Jahrh. v. Chr. da- 
tiert. 


"TIMARISTE"-SAAL 


Raum Der Rundgang beginnt rechts. 


111.7. Marmorne Grabstele der Kalliarista, die im 
Südwesten der Stadt, im heutigen Gebiet Agia Tria- 
da (damals Kizil Tepe oder Makry Steno genannt), 
gefunden wurde. Die Stele hat die Form eines Tem- 
pels mit Pfeilern, Architrav und Giebel. Die rechts sit- 
zende Frau, die Tote, ist mit Chiton, Peplos und 
Schleier bekleidet, sie hat Oberkörper und Kopf 
leicht nach vorne gedreht und die Beine gekreuzt. 
Mit der rechten Hand zieht sie den Schleier etwas zur 
Seite. Sie blickt auf ihre Dienerin, die die Schmuck- 
kassette ihrer Herrin in den Händen hält, auf die sie 
auch den Blick gerichtet hat. Im Architrav ist ein Epi- 
gramm eingemeisselt, das in freier Übersetzung lau- 
tet: "Wenn es auf der Welt eın Lob für die Frau gibt, 
so verdiente für ihre Klugheit und ihre Tugend die- 
ses Lob Kalliarista, die Tochter des Philiratos, die ge- 
storben ist. Daher liess Damoklis, ihr Gatte, für sie die- 
se Stele aufstellen als Gedenkstätte, damit sie ihn in 
seinem weiteren Leben als Schutzgeist begleite." Das 
Werk ist vom damaligen attischen Typus der Grab- 
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stelen stark beeinflusst, es wurde aber in einer rhodi- 
schen Werkstätte angefertigt, wie einige unbedeu- 
tende aber charakteristische Unvollkommenheiten 
zeigen. Die Stele ist in die Mitte des 4. Jahrh. v. Chr. 
datiert. 


111. 8. Marmorkopf einer reifen Frau mit Teil der 
Brust (Höhe des erhaltenen Fragments 0,70 m). Die 
Gesichtszüge und der Kopfschleier sind fein, genau, 
lebendig und nicht ohne Idealisierung modelliert. 
Man nimmt an, dass es sich um eine sitzende Gestalt 
handelte. Sie wurde während der italienischen Be- 
satzung in den Fundamenten des Gebäudes gefun- 
den, das an der Stelle des heutigen Ersten Gymnasi- 
um stand. Die übliche Datierung in die Mitte des 4. 
Jahrh. v. Chr. muss als nicht ganz sicher angesehen 
werden, wenn man in Betracht zieht, dass in späthel- 
lenistischer Zeit klassizistische Werke hoher Qualität 
geschaffen wurden. 


II. 9. In der Südostecke des Saals ist der untere Teil 
einer grossen Grabstele aus Marmor aufgestellt, der 


SAAL 


bei den Ausgrabungen im Friedhof der Kirche Agios 
Ioannis in Nisyros gefunden wurde (siehe II. 5-8.). 
Diese Stele ist ein schönes Beispiel für den "reichen" 
Provinzstil, bei dem, abgesehen von anderen Merk- 
malen, besonders reiches Faltenspiel und Bauschun- 
gen der Gewänder beliebt sind. Abgebildet ist, von 
der Taille bis zu den Füssen, eine sitzende Dame. Un- 
ter ihrem Sessel steht ein Korb, wie er von Damen zur 
Aufbewahrung von Wolle, Fäden und anderen Uten- 
silien benutzt wurde. Die Stele wurde wahrscheinlich 
in einer Werkstätte in Nisyros angefertigt. Das Werk 
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111.7 


wird in das ausgehende 5. oder beginnende 4. Jahrh. 
v. Chr. datiert. 


III. 10. In der Mitte der Westseite des Saales steht die 
bedeutendste rhodische Skulptur und eines der am 
besten erhaltenen Werke der klassischen Periode 
überhaupt, die Grabstele mit der Inschrift: KPITQ - 
TIMAPIZTA (Krito -Timarista). Zwei aufrecht ste- 
hende Gestalten, rechts die Mutter Timarista und 
links die Tochter Krito, sind dargestellt, wie sie sich 
andeutungsweise umarmen. Beide tragen Ärmelchi- 
tone auf den blossen Körpern. Über diesem trägt Ti- 
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mariste einen dicken, wollenen, attischen Peplos mit 
einem Kopfschleier und Krito ein leichtes Himation. 
Der Künstler gibt die Qualitäten dieser drei ver- 
schiedenen Materialien mit grosser Kunst wieder. Ti- 
marista ist mit dem Körper frontal und mit dem Kopf 
im Profil wiedergegeben. Die Gewandfalten folgen 
der aufrechten Haltung, die nur durch den weiter 
hinten aufgesetzten linken Fuss unterbrochen wird. 
Diese Haltung ist uns vom Parthenonfries bekannt. 
Krito, ganz liebliche harmonische Bewegung vom 
Scheitel bis zur Sohle, ist mit den reich variierten und 
fein gearbeiteten Falten der beiden Gewänder lebhaft 
und voll Gefühl dargestellt. Sie streckt die erhobene 
Rechte aus und scheint die Schulter der Mutter zu 
liebkosen, der Kopf ist gebeugt und der rechte Fuss 
bewegt sich lebhaft nach hinten. Trotz ihrer Umar- 
mung ist aber eine gewisse Distanz der Gestalten zu- 
einander spürbar, da sich die Blicke ihrer Augen nicht 
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11.11 


begegnen und da die tote Timarista durch die Bewe- 
gung ihrer linken Hand und des Fusses anzeigt, dass 
sie schnell weggehen muss oder dass sie "nicht von 
dieser Welt ist". 


Die überall spürbare "ionische" Empfindsamkeit und 
die bogenförmige Oberkante der Stele erweisen sie 
als rhodisch. Der rhodische Künstler, der stark von 
der attischen Phidias-Schule beeinflusst war, konnte 
den Ernst der Gestalten mit ionischer Empfindsam- 
keit vereinen, Elemente, die auf Rhodos nebenein- 
ander existierten, obwohl esdem dorischen Zweig des 
Hellenismus angehörte. Das Werk wird ins ausge- 
hende 5. Jahrh. v. Chr. datiert. 


III.11. Rechts neben der Stele der Timarista ist das 
stark beschädigte und oxydierte Fragment einer 
Grabstele ausgestellt, das sicher von einer attischen 
Grabstele bester Qualität stammt. Dargestellt ist eine 


sitzende weibliche Gestalt, der das Spiel der natürlich 
fallenden und leicht betonten Falten des dünnen Är- 
melchitons auf dem nackten jugendlichen Körper 
durch die Nachzeichnung der anatomischen Einzel- 
heiten besonderen Reiz verleiht. Datiertin die 2. Hälf- 
te des 5. Jahrh. v. Chr. und dem reichen attischen Stil 
zugehörig. 


III. 12. Links von der Stele der Timarista ist der rech- 
te untere Teil einer marmornen Grabstele ausgestellt. 
Dargestellt ist ein Athlet, der sich nach links wendet. 
Erhalten sind die Beine von den Schenkeln bis zu den 
Sohlen. Von seiner Chlamys sind hinten die Ränder 
der dekorativen Säume erhalten. Datiert 460 - 450 v. 
Chr. 


III. 13. Rechts an der Südseite ist das Fragment ei- 
ner marmornen Grabstele ausgestellt, auf der der 
Rumpf eines Jünglings und eines Knaben (Sklaven) 
erhalten sind. Der Jüngling - der Tote - hat die rech- 
te Hand ausgestreckt und hält darin einen undefi- 
nierbaren Gegenstand, vielleicht eine Flasche, 
während vom Unterarm seines abgewinkelten linken 
Armes in breiten Falten das Kleid eines Edelmannes 
hängt. Die Falten breiten sich im Raum zwischen dem 
linken und dem ausschreitenden rechten Bein aus. 
Sein Kopf -nur der Teil mit dem Bart ist erhalten- 
war wahrscheinlich in der Manier jener Zeit gebeugt. 
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111.16 


Der Sklave hatte seinen heute verstümmelten Kopf 
aufseinen Herrn hin gewendet und hielt in der rech- 
ten Hand vielleicht einen Ball. Datiert 440-430 v. Chr. 
Unbekannter Herkunft. 


III. 14. Links von obiger Stele sieht man das obere 
rechte Stück einer marmornen Stele, auf dem Spu- 
ren eines Frauenkopfes, der Oberkörper und die an- 
mutig zum Gesicht erhobene Hand zu sehen sind. 
Links war, wie aus den wenigen Spuren zu schliessen 
ist, eine zweite Gestalt abgebildet. Die Frau beugt sich 
über ihre Hand, in der sie wahrscheinlich eine Blu- 
me hielt. Das Stück stammt aus der gleichen Zeit wie 
111.13 (440-430 v. Chr.) 


II1.15. Weiter links steht ein kleines Fragment (Höhe 
0,27 m) auf dem die Darstellung eines weiblichen 
Oberkörpers erhalten ist. Die ziemlich bewegte Ge- 
stalt schiebt den Schleier zur Seite, ein in der attischen 
Kunst beliebtes Motiv. Es scheint sich um die Kopie 
der Gestalt ganz links auf der Reliefdarstellung der 
Geburt der Pandora von der Basis der Athena-Statue 
des Phidias zu handeln. Die Herkunft des Fragments 
ist unbekannt. Man nimmt an, dass es sich um eine 
späthellenistische Kopie handelt. 


III. 16. Unterhalb der beiden Fenster steht das Frag- 
ment eines grossen zylinderförmigen Altars aus Mar- 
mor. In sehr gutem Zustand sind ein Teil der Gir- 
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lande, der Kopf, die rechte erhobene Hand, die Brust 
mit dem schwingenden Gewand und ein Teil des Flü- 
gels einer Nike erhalten. Solche Altäre waren als 
Schmuck für rhodische Grabmäler üblich. Wird in die 
erste Hälfte des 1. Jahrh. v. Chr. datiert. 


111.17. Unterhalb der beiden Fenster ist auch der obe- 
re Teil des marmornen Rumpfes einer Grabfigur in 
fast natürlicher Grösse aufgestellt (Höhe 0,45m). 
Fundstelle: Das Gebiet der Nekropolen von Karako- 
nero. Die athletische Brust, die von dem Gewand, das 
über die rechte Schulter geworfen ist, umrahmt wird, 
lässt an Heldentum denken. Die klassizistische Struk- 
tur der Muskeln und die hart modellierten Falten da- 
tieren das Fragment in die späthellenistische Epoche. 


111.18 Unter dem Bogen neben dem Eingang steht 
eine kleine mormorne Grabstele (Höhe 0,39 m), die 
während der Zeit der italienischen Besatzung in den 
Fundamenten der heutigen Pädagogischen Akade- 
mie gefunden wurde. Abgebildet ist ein Mädchen, 
dessen frontal dargestellter Körper so fein und gra- 
ziös ausgeführt ist, wie es die Qualität des Materials 
erlaubte. Sie bewegt sich nach links, während ihr Kopf 
in die entgegengesetzte Richtung gedreht ist, wo ei- 
ne Dienerin dargestellt ist, die die Schmuckkassette 
ihrer Herrin hält. Durch die Inschrift "OL AOYMENA 
ANTI®IAOY XAIPE" sowie durch andere typische 
Merkmale wird sie ins Ende des 3. Jahrh. v. Chr. da- 
tert. 


111.19. Der Timarista-Stele gegenüber, an der Ost- 


seite, wo die Bögen zusammentreffen, ist eine weite- 
re hellenistische Stele aus fgestellt. Sie beschwört die 
melancholische Stimmung der Toten, die sich an ihr 
Erdenleben erinnern. Höhe 0,90 m, Breite unten 0,17 
m. Ein jugendlicher Krieger (das Gesicht ist beschä- 
digt) lehnt sich, in Erinnerung an seine kriegerischen 
Taten versunken, mit der linken Schulter an eine Säu- 
le, während er in der rechten Hand einen Helm hält, 
zu dem hin das -heute stark beschädigte -Haupt ge- 
neigt ist. Seine Beine sind in Ruhestellung gekreuzt. 
Wird in die späthellenistische Zeit datiert. 


111.20. Vor Verlassen des Saales, sieht man neben 
dem kleinen Fenster zum Refektorium hin ein weite- 
res Fragment einer Grabstele aus Marmor mit der 
Darstellung einer sitzenden Frau. Höhe 0,45 m, Brei- 
te 0,43 m. Datiert in die späthellenistische Epoche. 


111.21. In der Ecke gegenüber von Ausstellungsstück 
111.20., dort, wo die Bogen zusammentreflen, ist der 
Schmuck eines marmornen Eck-Giebelaufsatzes aus- 
gestellt. 


DER MUSEUMSGARTEN 


wischen 1950 und 1970 wurde im Museumsgarten eine Galereie mit weniger bedeutsamen 
Fundstücken angelegt: mit Skulpturen, vielen Bauteilen und anderen antiken Objekten. Es 
war vorgesehen, die Ausstellung auch im westlichen grossen Garten hinter der Treppe fortzusetzen. 
Aber verschiedene Faktoren, vor allem die zahlreichen neuen Funde bei Ausgrabungen in der Stadt 
Rhodos und in der Nekropole von Rhodos, die noch immer eifrig fortgesetzt werden, haben die Ver- 
wirklichung dieser grösseren Freiluft-Ausstellung hinausgezögert. Trotzdem, und wenn auch einige 
grosse Bäume, die den Garten zierten und Schatten spendeten, gefällt werden mussten, erhält der Be- 
sucher hier einen schönen Eindruck der antiken Werke in ihrer natürlichen Umgebung. 


IV.1. In der Mitte des kleinen, fast quadratischen Ho- 
fes, dem Refektorium gegenüber, steht aufeinem der 
üblichen zylindrischen Grabaltäre das Oberteil des 
grössten marmornen zylindrischen Altares, der bis 
heute in Rhodos gefunden wurde. Er ist zwar etwas 
verwittert, aber viele der späthellenistischen Orna- 
mente, die bei Altären dieser Art gebräuchlich waren, 
sind gut erhalten. 


IV.2. An der Nordseite, vor dem Timarista-Saal, steht 
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der beschädigte untere Teil einer kolossalen weibli- 
chen Skulptur aus Marmor. Er ist 1,60 m hoch. Aus 
antiken Quellen wissen wir, dass die Rhodier eine 
Vorliebe für Kolossalstatuen hatten, und dass es in ih- 
rer Stadt viele gab, aber bis heute sind nur ganz we- 
nige Beispiele aufgefunden worden. Dieses Fragment 
wurde im Gebiet des Tempels des Zeus Polieus und 
der Athena Poliasaufder Akropolis gefunden. Eswird 
in das 2. Jahrh. v. Chr. datiert. 


MUSEUMSGARTE-N 


IV.3. Stark beschädigte Marmorstatue des Asklepios 
(Höhe des Fragments 1,28 m). Statuen dieses Typs 
gibt es seit dem 4. Jahrh. v. Chr. Wurde auf dem 
Gelände des Hotels "Helios" gefunden. 


IV.4. An der Ostseite, vor dem Refektorium des Rit- 
terordens, steht das Fragment (Hals bis Taille) einer 
sitzenden weiblichen Gestalt aus Marmer mit rötli- 
cher Oxydierung. Höhe 0,57 m. Es handelt sich wahr- 
scheinlich um das Fragment einer Kultstatue aus dem 
ausgehenden 3. Jahrh. v. Chr. Fundstelle ist das Ge- 
biet des Tempels des Zeus Polieus und der Athene Po- 
lias. 


IV.5. Grabstele aus weissem Marmor mit der Dar- 
stellung einer sitzenden Frau. Ihre Füsse ruhen auf 
einem Schemel. Höhe 0,52 m. Die Gestalt ist in einen 
Mantel gehüllt und hat das Haar zu einem Knoten 
hochgesteckt. Am rechten Rand neben der Umrah- 
mung sind die Spuren der Dienerin zu erkennen, die 
einen Fächer hält. Wird in das beginnende 2. Jahrh. 
v. Chr. datiert. Fundort ist die nahe bei Rhodos ge- 
legene Insel Chalki. 


IV.6. Grosse Marmorskulptur des Hermes (bekleidet) 
ohne Haupt. Höhe 1,72 m. Der mit einem Mantel be- 
kleidete Körper ist bis etwa zu den Knien plastisch 
ausgearbeitet und geht darunter in einen viereckigen 
Schaft über. Zusammen mit der Herme wurde ihre 
Basis aus rhodischem Stein gefunden. Wird in das 3. 
Jahr. v. Chr. datiert. Fundort war das Gebiet westlich 
unterhalb der Akropolis, zum Meer hin gelegen. 
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IV.7. Marmorner Torso der Statue eines Mannes mit 


verwitterter Oberfläche. Der Kleidung nach erinnert 
sie an den Typus des Poseidon von Milos, der im Na- 
tionalmuseum in Athen ausgestellt ist. 


IV.8. Torso mit ledernem Brustpanzer (tropaion). 
Unter dem Panzer erkennt man die Falten des Ge- 
wandes. In Reliefdarstellung das Schwertgehänge 
von der rechten Schulter zur linken Seite hin. Es han- 
delt sich um das Grabdenkmal eines Offiziers aus der 
späthellenistischen oder frührömischen Epoche. 


IV.9. Unterteil eines marmornen Hermes-Eros 
Standbildes. Betreffend den Typus siehe IV.29. 


IV.10. Stark verwitterte kleine marmorne Grabstele. 
Abgebildet ist links eine Dame, die auf einem luxu- 
riösen Stuhl mit hoher Lehne und gedrechselten Füs- 
sen sitzt. Die Armlehnen ruhen auf Sphingen. Mit ih- 
rer rechten Hand nimmt sie etwas aus einer Dose, die 
ihr eine ihr gegenüberstehende Dienerin reicht. Im 
unteren Teil befindet sich eine Inschrift, auf der der 
Name eben noch zu lesen ist: “IIPAZIAA” Stammt 
wahrscheinlich aus dem Ende des 3. Jahrh. v. Chr. 


IV.11. An der Südseite, vor dem Saal der Grossen 
Aphrodite, steht das Fragment (der untere Teil) der 
Marmorstatue einer Nike. Die Gestalt war in heftiger 
Bewegung mit nach vorne geneigtem Körper darge- 
stellt. Das Fragment wurde in der Stadt Rhodos ge- 
funden. Es wird in das Ende des 4. oder das Ende des 
2. Jahrh. vor Chr. datiert. 


IV.6 


IV.16 


IV.12. Kleine Grabstele aus rhodischem Stein. In ei- 
nem tiefen muschelförmigen Feld ist ein Knabe ab- 
gebildet. Er trägt Chiton und Himation und hält in 
seinen Armen ein Häschen. Unten rechts ist ein klei- 
ner auf den Hinterbeinen stehender Hund abgebil- 
det. Er hat die Vorderpfoten an den Saum des Ge- 
wandes seines Herrn gelegt. Ein Werk guter Qualität 
vom Beginn des 2. Jahrh. v. Chr. 


IV.13. Auf einem zylinderförmigem Altar aus rhodi- 
schem Stein befinden sich fünf beschädigte Gestalten 
von Athleten (Ringern) mit stark modellierten Mus- 
keln. Der erste Athlet geht vorne alleine nach rechts 
und die anderen folgen in Paaren. Dieses dem The- 
ma nach einzigartige Werk wird in das 2. Jahrh. v. 
Chr. datiert. 


IV.14. Kleine marmorne Grabstele mit Giebel. Abge- 
bildet ist eine stark verwitterte Mädchengestalt, die in 
der vorgestreckten rechten Hand eine Weintraube 
hält, zu der eine Ente hineilt. Wird in die späthelle- 
nistische Epoche datiert. Fundort der Vorort Ai-lan- 
ni, der an die Nekropole von Rhodos grenzt. 
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IV.15. Ein grosser (Höhe 0,39 m, breite 0,45 m) und 
ein kleiner (Höhe 0,32 m, Breite 0,33m) Rinderkopf, 
Teile eines grösseren Werkes. Wenn sie nicht von ei- 
nem Grabmal stammen, waren sie wahrscheinlich De- 
korationsstücke. 


IV. 16. Kleine Grabstele aus dunklem rhodischem 
Stein mit der hübschen Darstellung eines sitzenden 
Hündchens in Seitenansicht. Es trägt ein Halsband. 
Der Kopf ist ganz frontal dargestellt. Auf der dazu- 
gehörigen ziemlich hohen Basis befand sich vielleicht 
eine Inschrift. Wahrscheinlich 3. bis 2. Jahrh. v. Chr. 


IV. 17. Im südlichen tiefer gelegenen Teil des Gar- 
tens, der vor allem als Rahmen für den kleinen Tem- 
pel mit dem tropaion gestaltet wurde, ist ein Mosaik- 
boden ausgelegt, der von Arkasa (Arkesini) auf Kar- 
pathos nach Rhodos gebracht wurde. Er trägt (mit 
den in dieser Epoche üblichen Abkürzungen und 
Rechtschreibfehlern) folgende Inschrift: "XPIETE 
MNHEOHTI MAPTYPIOY KAI ®AYZTINOY TON 
VHODTAN”. 


IV.18. Der schöne Delphin aus rhodischem Stein, der 
vor dem Mosaik aufgestellt ist, war wahrscheinlich 
Teil eines Grabmals. Der Künstler hat die plastische 
Krümmung des Leibes des Meerestieres, das den al- 
ten Griechen so lieb war, meisterlich abgebildet. Kann 
in das 2. Jahrh. v. Chr. datiert werden. 


IV. 19. Vor der Mitte der Ostwand ist ein schöner 
marmorner Grabaltar mit dem dazugehörigen Sockel 
ausrhodischem Stein aufgestellt. Hirschköpfe mit Ge- 
weihen halten die Girlanden. An einem vertieften, auf 
drei Seiten von Girlanden aus Lorbeerblättern ein- 
gerahmten Feld ist die feingearbeitete Darstellung ei- 
nes Totenmahles erhalten. Die rechts lehnende Ge- 
stalt ist weiblich und hält in ihrer linken Hand ein Ge- 
fäss, aus dem die heilige Schlange trinkt. Neben ihr 
eine weitere, sitzende, weibliche Gestalt, vielleicht ih- 
re Mutter, während auf der linken Seite eine kleine 
Dienerin eine geöffnete (?) Kassette darreicht. Die In- 
schrift aufdem Altar lautet: "APXE&TPATH ®ATAIA” 
und wird auf dem Sockel fortgesetzt: "TYNA AE 
ATHEANAPOY ENEITENEYE BPALIOY”. Frühzeit 
der späthellenistischen Epoche. 


IV. 20. An der Südseite, links von dem kleinen Tem- 
pel IV.21.,woein Brunnen (nicht originalgetreu) auf- 
gestellt ist, befindet sich eingemauert ein Teil des Gie- 
belaufsatzes eines Denkmals. Diesen sichtbaren Bau- 


teil, der den Abschluss des mit Ziegeln gedeckten Da- 
ches bildet, schmücken pflanzliche Darstellungen 
und Löwenköpfe. Das schöne und auf Rhodos ein- 
zigartige Werk wird in das 3. Jahrh. v. Chr. datiert. 


IV. 21. Das wichtigste Ausstellungsstück im Mu- 
seumsgarten ist ein wiederaufgebauter Grabtempel 
mit einem tropaion. Er wurde zwischen zwei Zypres- 
sen aufgestelt und vermittelt so einen ähnlichen Ein- 
druck wie im Altertum. Im Tempelchen ist ein tro- 
paion aufgestellt- ein männlicher Oberkörper mit 
Brustharnisch und Schulterklappen - um das sich die 
Totenschlange schlingt. Dieses tropaion stammt aus 
der Nekropole von Rhodos. Von den Bauteilen ist 
original nur die Überdachung, die die schönste und 
reichste von allen in Rhodos bisher gefundenen ist. 
Die anderen Teile sind rekonstruiert, wobei viele Ele- 
mente im Lichte des heutigen Standes der Forschung 
als fehlerhaft angesehen werden müssen. Späthelli- 
nistisch. 


IV.22. Rechts, unter dem tropaion, steht der untere 


Teil einer Grabstele, auf der vom Leib abwärts die 
Darstellung einer sitzenden weiblichen Gestalt erhal- 
ten ist. Rechts von ihr sind das Gewand und das Bein 
einer anderen Gestalt zu erkennen. Fundort Makry 
Steno im Bereich der Nekropole von Rhodos, aus- 
serhalb von Ai-Ianni. Wird in das ausgehende 4. 
Jahrh. v. Chr. datiert. 


IV.23. Kleine marmorne Grabstele aus Arkasa auf 
Karpathos mit der Darstellung eines Mannes, der die 
Schulter eines kleinen Kindes umfangen hält, das den 
Kopf traurig zur Seite neigt. Werk des 2. Jahrh. v. 
Chr. 


IV. 24. Auf dem mit Kies bestreuten Boden ist vor- 
läufig der untere Teil einer kleinen weiblichen Statue 
vom Typ der Muse Kleio im Museum von München 
aufgestellt. Wird in die späthellenistische Epoche da- 
tiert. 


IV.25. An der Südwand: Fragment eines schön gear- 
beiteten und reich verzierten ionischen Kapitels. 


IV.18 


IV.26. An der selben Wand: Löwenkopf vom Mar- 
morsims eines grossen Gebäudes. Man kann das Frag- 
ment nicht datieren. 


IV.27. An der Mauer: Darstellung einer Maske mit 
eindrucksvoller Mimik, wahrscheinlich von einem 
Brunnen. Wurde nach dem Krieg unter - vor allem 
römischen - Bauteilen, die während der italienischen 
Besatzung gesammelt worden waren, aufgefunden. 


IV.28. Links unterhalb der Maske ist der untere Teil 
einer weiblichen Statue aufgestellt. Wird in die 
späthellenistische Epoche datiert. 


IV.29. Rechts unterhalb der Maske steht eine mar- 
morne, stark verstümmelte Hermes-Eros-Statue. Die 
Hermes-Eros-Statuen standen auf viereckigen Schäf- 
ten mit leichter Angabe der Beine und dienten als 
Stützen für halbbekleidete Erosstatuetten. Das The- 
ma war in der mittleren und späten hellenistischen 
Epoche sehr beliebt und lebte auch noch in römischer 
Zeit fort. Reiche Römer schmückten mit solchen Sta- 


tuen nicht nur ihre Gärten, sondern auch das Inne- 
re ihrer Häuser. Sie wurden auch mit erhobener 
Hand dargestellt und fanden als Halterung für Lam- 
pen Verwendung. Dieses Werk wird in die späthelle- 
nistische Epoche datiert. 


IV.30. In der Mauerecke ein hübscher rundlicher 
Eros, der sich an einen Baum lehnt (Höhe 0,52 m). 
Wurde im Gebiet Agios Dimitrios gefunden und 
stammt sicher aus dem Ostteil der Nekropole des an- 
tiken Rhodos. Wird in die Frühzeit der späthelleni- 
stischen Epoche datiert. 


IV.31. Schöner Grabaltar aus rhodischem Stein. Auf 
der Vorderseite oben und unten feingearbeitete 
Schmuckleisten. Aufdem Hauptteil befinden sich vier 
Reliefs, auf denen drei Kränze aus Olivenzweigen 
und ein Kranz aus Weisspappelzweigen dargestellt 
sind. Auf dem unteren Teil die Inschrift: 
“AIONYEOANPOY AAEZANAPENE EYEPTETA KAI 
APXEPANIETA”, das heisst, dass der Altar auf dem 
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Friedhof eines Vereins zu Ehren des Dionvsodoros, 
ihres Vorsitzenden, der ein grosser Wohltäter der 
"Gemeinde" war, aufgestellt wurde. Auf der hinteren 
Seite sind in kleineren rechteckigen Feldern weitere 
Oliven-und Pappelkränze dargestellt. gefolgt von der 
grossen Ehreninschrift. die die Wohltäter Dionvso- 
doros und lakchos rühmt. Werk des 1. Jahrh.v. Chr. 


IV.32. Links, bevor man die Ireppe hochgeht. steht 
ein zvlinderförmiger Altar aus Marmor mit Girlan- 
den und Niken. 


Weiter als bis zu den Treppen kann man den Garten 
nicht besichtigen, da die Renovierungs- und In- 
standhaltungsarbeiten im inneren Garten nicht ab- 
geschlossen sind. In den linken hinteren grossen Ar- 
kaden sind Marmorböden ausgelegt und werden 
Bauteile und andere Fundstücke aufbewahrt, die spä- 
ter zwischen den Bäumen aufgestellt werden sollen. 


IV.33. Am Ende der Treppenanlage, rechts unten 
hinter dem Lorbeerbusch, ist das Fragment einer 
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marmornen sitzenden weiblichen Statue aufgestellt. 
Zu erkennen ist nur der reiche Faltenwurf über dem 
rechten Bein. Wahrscheinlich aus dem 2. Jahrh. vor 
Chr. 


IV.34. Wenn man die Treppe hinuntergeht, sieht 
man in der Mitte eines rechteckigen Beetes ein gros- 
ses Kalksteinfragment (Höhe 0.32m, Breite 0,78m, 
Dicke 0,24 m) mit der groben , aber "realistisch" in 
Relief herausgemeisselten frontal dargestellten Ge- 
stalt eines Athlethen. Das Fragment wurde während 
der italienischen Besatzung zusammen mit einem 
zweiten Stück gefunden, das während des Krieges 
verloren ging. Auf diesem war die auf der Hülte auf- 
gestütze linke Hand zu sehen, von der ein gefaltetes 
Gewand hing. 


IV.35. Das grosse Fragment eines antiken marmor- 
nen Altartisches mit leingearbeiteten Ornamenten an 
den Seiten ist vorläufig über dem Relief IV.34. auf- 
gestellt. 


1V.36. Nahe bei der Museumsmauer, an der Nord- 
seite des Gartens, sind Platten aus Porosstein aufge- 
stellt, die die Innenauskleidung eines Grabes aus der 
Nekropole von lalysos bildeten. 


IV. 37. Neben dem Grab sehen wir auf einem Altar 
aufgestellt die sehr verwitterte kleine marmorne Sta- 
tue der Göttin Kybele. 


IV. 38. Im Zentrum des Mittelbeetes steht mit der 
Vorderseite zum Museum hin ausgerichtet aufeinem 
hohen Sockel die schöne von einem Grab stammen- 
de Marmorskulptur einer geschlossenen Blüte (Rose 
von Rhodos) in Form eines Gefässes, um das sich ei- 
ne Schlange windet. Wurde aufdem Friedhof von Ka- 
rakonero gefunden und wird ins 2. Jahrh. v. Chr. da- 
tiert. 


IV.39. Rechts und links von Nr. IV.38 stehen zwei be- 
schädigte marmorne Löwen aus lalysos. Werden ins 
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ausgehende 5. Jahrh. v. Chr. datiert. 


Rings um das Geländer, das den tiefer gelegenen 
Raum im Zentrum des kleinen Hofes umgibt, be- 
schäftigen wir uns hier unter den kleinen Altären, 
Grabstelen und anderen Fragmenten antiker Skulp- 
turen, die dort vorläufig aufgestellt sind, mit den fol- 
genden: 


IV.40. An der Ostseite, zu unserer Linken, ist ein qua- 
derförmiger Grabaltar aus rhodischem Stein aufge- 
stellt. In einem ausgemeisselten rechteckigen Feld ist 
links die Tote dargestellt, die auf einem mit einem 
Tuch bedeckten Stuhl sitzt. Sie streckt in ausdrucks- 
voller Gebäfßde die Linke nach einem Körbchen aus, 
dasihr von einer kleinen Kore gereicht wird, während 
rechts aufrecht eine weitere weibliche Gestalt steht. 
Wird in die späthellenistische Epoche datiert. 


IV. 41.Rechts, am Ende des Geländers an der Ost- 
seite, steht ein quaderförmiger Grabaltar mit der Dar- 
stellung eines Totenmahles. Dargestellt sind drei 
zurückgeneigt ruhende Gestalten (beschädigt) und 
zwei kleine Dienerinnen an den Seiten, die die Ta- 
felnden bedienen. Die Inschrift lautet: "IE JAQPAMY- 
PIE TYNAAE ®IAOKPATEYE KAIMAAOYE XPHETA 
XAIPE”. 


V.42. Am südlichen Geländer, rechts, ist ein fast voll- 
ständig erhaltener würfelförmiger Grabaltar aus rho- 
dischem Stein aufgestellt. Auf einem mit einem Tuch 
bedeckten Ruhebett sitzt zurückgelehnt eine weibli- 
che Gestalt. Sie streckt die rechte Hand nach einer 
zweiten am anderen Ende des Ruhebettes sitzenden 
Frau aus. Werk aus dem 2. Jahrh. v. Chr. 


IV.38 > 


—— —- SAAL DER GROSSEN APHRODITE — — 


I n diesem Saal sind hauptsächlich hellenistische und römische Skulpturen ausge- 
stellt. Der Rundgang beginnt rechts vom Garteneingang aus. 


V.1. Weiblicher Kopf aus Marmor, oxydiert. Die wel- 
ligen Haarlocken beginnen am Scheitel in der Mitte 
über der dreieckigen Stirn und werden hinten mit ei- 
ner dünnen gefältelten Kopfbinde zusammengehal- 
ten. Gehört höchstwahrscheinlich in die Frühzeit der 
hellenistischen Epoche. 


V.2. Fragment einer bekleideten weiblichen Gestalt 
von den Hüften abwärts (Höhe 0,55 m). Sie stützt das 
Körpergewicht auf den linken Fuss, während das ab- 
gebogene rechte Spielbein den diagonalen Falten- 
wurf des schräg umgeworfenen Himation verstärkt. 
Unter den Falten des Oberkleides erkennt man auch 
die Fältelung des Chiton. Dieser Statuentyp istin Rho- 
dos in mehreren Variationen vorhanden. Wird in die 
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ausgehende mittlere hellenistische Epoche datiert. 


V.3. Teil eines Marmorsimses vom Tempel des Apol- 
lon Erethymios (siehe V.33.) 


V.4. Fragment (vom Leib abwärts) einer weiblichen 
Statue (Höhe 0,72 m), die schon in der Antike aus 
mindestens 2 Teilen bestand. Der Gürtel war hoch, 
fast unterhalb der Brust, um den Leib gebunden. 
Vielleicht war es eine Statue der Aphrodite (siehe 
V.2.). Ein Werk guter Qualität aus der Frühzeit der 
späthellenistischen Epoche. 


V.5. Teil eines Männerkopfes von einer marmornen 
Stele, vielleicht einer Grabstele. Das Gesicht mit sei- 
ner fleischigen Bildung, die niedrige Stirn und die 
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formlose Masse der Haare reihen das Werk unter 
ähnliche Werke, vor allem Grabreliefs, aus dem 4. 
Jahrh. v. Chr. 


V. 6. Unterer Teil eines Frieses mit Reliefdarstellun- 
gen. Zu erkennen ist eine knieende weibliche Gestalt 
in lebhafter Bewegung. Sie trägt einen kurzen, in der 
Taille gegürteten Chiton und eine Chlamys, die im 
Wind flattert. Es wird als sicher angenommen, dass 
das Fragment zum Fries des Mausoleums von Hali- 
karnass gehörte und in der Ritterzeit nach Rhodos 
gebracht wurde. 


V.7. Marmorne weibliche Statue, bekleidet mit Chi- 
ton und dickem Himation. Der Kopf und die Arme, 
die schon in der Antike zusätzlich angefügt waren, 
fehlen. Werk des 1. Jahrh. v. Chr. oder des 1. Jahrh. 
n. Chr. 


V.8. Marmorner Frauenkopf, der auf einen Torso 
aufgesetzt war. Aufgefunden im Nymphäon auf der 
Akropolis von Rhodos. Der Kopftyp erinnert stark an 
ähnliche Formen attischer Reliefs des 4. Jahrh. v. 
Chr.,aber auch an den Kopfder Demeter von Knidos. 
Stammt wahrscheinlich aus der späthellenistischen 
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Epoche, und gehörte, wie aus der Fundstelle ge- 
schlossen werden kann, eher zu einer Weihegabe als 
zu einem Grabmal. 


V.9. Der untere Teil einer feingearbeiteten Marmor- 
statue des Asklepios. Stammt wahrscheinlich aus der 
Frühzeit der hellenistischen Epoche. 


V.10. Marmorkopfeines Mannes in natürlicher Grös- 
se. Es handelt sich um das Portrait eines Römers. 
Früher war man der Meinung, er sei das Portrait des 
Cassius, des römischen Feldherrn, der in Rhodos stu- 
diert hatte und es 42 v. Chr. belagerte, eroberte und 
plünderte. Charakteristisches Beispiel eines römi- 
schen Portraits aus dem 1. Jahrh. v. Chr. in der un- 
gebrochenen Tradition der hellenistischen rhodi- 
schen Bildhauerkunst. Wurde im Nymphäon der 
Akropolis von Rhodos gefunden. 


V.11. Mormortorso (Höhe 0,85) einer mit einem Hi- 
mation bekleideten männlichen Gestalt. Ein gutes 
Beispiel für den Klassizismus der späthellenistischen 
Epoche. 


V.12. Beschädigter Marmorkopf in natürlicher Grös- 
se, das Portrait des Kaisers Antoninus Pius. Ein sorg- 
fältig ausgeführtes Werk des 2. Jahrh. n. Chr. Wur- 
de auf der Akropolis von Rhodos gefunden. 


V.13. Weiherelief mit der Darstellung eines sitzenden 
Gottes rechts, und einer aufrecht stehenden weibli- 
chen Gestalt links (Zeus und Hera ?). Es handelt sich 
wahrscheinlich um ein ländliches Kultbild. Wird in 
die Frühzeit der späthellenistischen Epoche datiert 
und stammt aus einer Privatsammlung. 


V.14. Marmorne Stele des Hermes mit Himation und 
Heroldsstab aus der späthellenistischen Epoche. 
Fundort: Kamiros. Ein elegantes Beispiel für das rho- 
dische späthellenistische Rokoko. 


V.15. Marmorkopf eines kleinen Kindes, der in der 
Mitte der Länge nach gebrochen ist. Fundort: Ka- 
miros. Späthellenistisch. 


V.16. Marmortorso der Göttin Aphrodite vom Typ 
der "aus dem Meere steigenden". Der Oberkörper ist 
nackt, das Gewand hängt von dem abgewinkelten und 
an der Hüfte anliegenden Unterarm. In dieser (der 
linken) Hand muss sie einst auch einen Spiegel ge- 
halten haben, in dem sie sich besah, während sie mit 
der Rechten die Haare ordnete. Als erster hatte Apel- 
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les aufder Insel Kos die Göttin Aphrodite gemalt, wie 
sie aus dem Meer stieg und versuchte, mit erhobenen 
Händen die nasse Fülle des Haares zu ordnen. Die- 
ser Typus ist in vielen Variationen mit halbnackter 
oder nackter Göttin als tönerne Figurinen und als pla- 
stische marmorne Nachschöpfungen erhalten. Der 
rhodische Torso wurde im Gebiet Agia Anastasia ge- 
funden und stammt aus späthellenistischer Zeit. 


V.17. Recht kunstlos gefertigter Hermeskopf eines 
verbreiteten attischen Typus in archaisierendem Stil, 
von dem noch ein schönes Exemplar im Säulengang 
des Museums steht. Die Augäpfel waren eingelegt. 


V.18. Hekate-Bildnis (Höhe 1,50 m) mit leicht rötli- 
cher Oxydation, ziemlich beschädigt. Wurde im Be- 
reich des Tempels des Zeus Polieus und der Athena 
Polias auf der Akropolis von Rhodos gefunden. Auf 
drei leicht konkaven Flächen sieht man drei fast glei- 
che Darstellungen von aufrecht stehenden weiblichen 
Gestalten, der dreigestaltigen Göttin Hekate, vom be- 
kannten archaischen Typus der Koren der Akropo- 
lis von Athen. Die rechten Unterarme waren vorge- 
streckt und sind daher nicht erhalten. Mit der linken 
Hand heben sie leicht das lange Himation, das sie am 
Ausschreiten hindert. Das schräg übergeworfene Hi- 
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mation lässt darunter auf der Schulter den Ärmel- 
chiton sehen. Die Locken der Haartracht reichen bis 
auf die Brust. Auf dem Haupt tragen sie einen Polos, 
eine heilige Kopfbedeckung weiblicher Gottheiten. 
An den drei Ecken sind in Reliefdarstellung die Füs- 
se eines Dreifusses dargestellt, der ein Becken trägt. 
Das Werk ist ein typisches Beispiel für den archaisie- 
renden rhodischen Stil der späthellenistischen Epo- 
che. 


V.19. Beschädigte marmorne weibliche Statue aus 
der späthellenistischen Epoche. Dieser Typus ist in 
groben Zügen der der Musen auf einem erhaltenen 
Relief, das die Vergöttlichung des Homer zum The- 
ma hat. Die schlecht erhaltene rhodische Skulptur er- 
laubt nicht die Zuordnung zu einem bestimmten Mu- 
sentypus. 


V.20.Kultstatue der Aphrodite (Höhe 1,94 m). Wur- 
de am Meeresgrund des antiken westlichen Hafens, 
wo sich das "Grand Hotel" befindet, gefunden. Die 
Skulptur wird nach dem Fundort "Aphrodite des 
Meeres" genannt. Die Göttin ist in der Haltung der 
"pudica" (der Schamhaften) abgebildet. Sie versucht 
mit der Rechten die Brust zu bedecken, während sie 
mit der Linken, das weggleitende und ihre Nacktheit 
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enthüllende Gewand festhaltend, die Gegend der 
Scham bedeckt. Sie hat den Kopf nach links gewen- 
det, von wo anscheinend ein Geräusch kam, das sie 
erschreckte und diese Haltung einnehmen liess. Die 
Skulptur ist durch den langen Aufenthalt im Wasser 
beschädigt, aber die anatomische Gestaltung des rei- 
fen Frauenkörpers ist gleichwohl noch gut zu erken- 
nen. Stammt wahrscheinlich aus der Frühzeit der 
späthellenistischen Epoche. 


V.21. Teil eines marmornen Weihereliefs (Höhe 0,29 
m). Vor einem Gebäude stehend ist Hermes (sehr be- 
schädigt) als "Nymphenführer" abgebildet. Er führt 
die tanzenden Chariten oder Nymphen an. Das Werk 
zeigt archaisierenden Stil und stammt wahrscheinlich 
aus dem 1. Jahrh. v.Chr. 


V.22. Ein hervorragendes späthellenistisches Werk. 
Abgebildet ist eine Nymphe oder Aphrodite, die den 
rechten Fuss hebt und auf einen Felsen stützt. In 
Richtung auf den Felsen biegt sich auch der gebeug- 
te und auf den rechten Arm gestützte Oberkörper 
(Höhe 0,87 m). Das betonte Spielen mit dem Unter- 
schied zwischen bekleidetem und unbekleidetem 


SAAL DER 


GREEN 


EBD NH TTR 


Körper hat Züge des Rokoko und kann fast als her- 
ausfordernd bezeichnet werden. 


V.23. Kopf des Sonnengottes, der Schutzgottheit von 
Rhodos. Er unterscheidet sich unter den anderen 
Werken dieses Typs durch die kräftige Drehung, den 
gedankenvollen Blick, die halbgeöffneten Lippen - sie 
lassen ihn heftig atmend erscheinen - die vollen Ge- 
sichtszüge, die wehenden Haare. Man nimmt an, dass 
der Kopf Teil des Reliefschmuckes eines Prunkge- 


bäudes war. Der Gott war wahrscheinlich dargestellt, 
wie er voll Leidenschaft und Kraft das Viergespann 
lenkt. So erklärt sich die Heftigkeit, die von der Ge- 
stalt ausgeht. Um den Kopf herum sieht man die 
Löcher, in denen die metallenen Strahlen angebracht 
waren, die das Haupt umkränzten. Der Gesichtsaus- 
druck des Gottes zeigt die mächtige Wallung der Ge- 
fühle und die Leidenschaft, wie sie in der mittleren 
hellenistischen Epoche, im ausgehenden 3. und be- 
ginnenden 2. Jahrh., in die dieses schöne Werk da- 
tiert wird, dargestellt wurden. 
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V.24. Teil der Darstellung einer Seeschlacht. Mar- 
morrelief aus dem 2. oder 3. Jahrh. n. Chr. Ganz hin- 
ten auf dem Heck sitzt der Steuermann. Er hat den 
Blick nach hinten gerichtet, wo ein Hoplit zu sehen 
ist, der versucht, das Schiff zu erreichen und sich so 
vor dem Ertrinken zu retten. Über seinem abgebo- 
genen rechten Arm erkennt man die Umrisse seines 
Schildes. War Teil des Skulpturenschmuckeseinesrö- 
mischen Torbaus. 


V. 25. Marmorkopf eines Athlethen von durch- 
schnittlicher künstlerischer Ausführung. Er wurde in 
den Fundamenten des Mädchen- Waisenhauses zu 
Füssen des Akropolis-Hügels gefunden. Gehört 
wahrscheinlich in das 1. Jahrh. v. Chr., in die Zeit des 
rhodischen Klassizismus. 


V.26. Torso einer Männerskulptur aus Marmor. Der 
Chiton ist vom linken Arm zur rechten Hüfte ge- 
schlungen. Der Statuentyp ist wohl einer Statue des 


Praxiteles (4. Jahrh. v. Chr.) nachgebildet. Dieser Tor- 
so stammt aber aus der späthellenistischen Epoche. 


V.27. Rhodische Künstler fertigten diese Reliefge- 
stalten in Porosstein und bedeckten sie so geschickt 
mit feinem Mörtel, dass die Arbeit wie in Marmor ge- 
fertigt wirkt. Die Platte stammt aus der grossen rho- 
dischen Nekropole. Wie aus schriftlichen Quellen 
und auch aus den bisherigen Ausgrabungen bekannt 
ist, befanden sich auf diesem riesigen Areal, ausser 
den Grabeinheiten, grossen Gräberkomplexen, eini- 
gen monumentalen Gräbern und Grabheiligtümern, 
auch andere grössere oder kleinere Heiligtümer, die 
nicht Grabtempel waren. Es ist also sehr wahrschein- 
lich, dass diese Platte vom grossen Fries eines Kult- 
tempels stammt. In der Mitte ist eine Frau abgebil- 
det, die mit der rechten Hand einen Widder an den 
Hörnern heranzieht und zu dem kleinen Altar vor ihr 
führt. Die weibliche Gestalt ist voll Bewegung und 
sehr reizvoll dargestellt, und die Darstellung des Wid- 
ders, der Widerstand leistet, als würde er sein Ende 
ahnen, ist sehr natürlich. Es folgt eine zweite weibli- 
che Gestalt, die den Schleier aufihrem Kopf festhält, 
während hinter den Frauen teilweise der in starker 
Bewegung befindliche Körper eines Satyrs (?) sicht- 
bar wird. Rechts oben sind schliesslich, wie in einer 
Wolke, zwei göttliche Gestalten zu sehen, denen das 
Widderopfer dargebracht werden soll. Wird in das 3. 
-2. Jahrh. v. Chr. datiert. 
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V. 28. Kleiner Marmorkopf, dessen unterer Teil bei 
der Aushebung der Fundamente für die Pädagogi- 
sche Akademie gefunden wurde. Späthellenistisch. 


V.29. Unterteil einer grossen, beschädigten Frauen- 
skulptur (Höhe 1,20m). Sie ist bekleidet mit Himati- 
on und Chiton und nach dem Vorbild eines verbrei- 
teten Typus gefertigt. Künstlerisch wertvolles Werk 
der späthellenistischen Epoche. 


V.30. Sehr schönes Marmorportrait, wahrscheinlich 
eines Philosophen. Das faltige Gesicht, die tiefin den 
Höhlen liegenden Augen, die wenigen Haare, der 
spärliche Bart, vor allem aber die geneigte und leicht 
nach vorne gebeugte Haltung des Hauptes unter- 
streichen die grosse Verantwortlichkeit eines geistig 
tätigen Menschen. Werk eines sehr guten rhodischen 
Ateliers aus späthellenistischer Zeit. 


V.31. Diese Statue eines Kindes aus Kamiros bestand 
schon in der Antike aus mehreren kleinen und gros- 
sen Teilen (Höhe 0,85 m). Sie steht am Ende der Ost- 
wand des Saales. Die Darstellung ist frontal. Der Kopf 
ist leicht geneigt. Der schlichte Chiton lässt die glatte 
linke Schulter frei. Zum Kopf hin führen auch die 
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beiden gerade fallenden Falten, die beim linken Fuss 
ausgehen und fast bis an den oberen Rand des Chi- 
tons reichen. An den Füssen trägt das Kind Sanda- 
len. Die Gestalt mit ihrem vollen Gesicht, mit der pla- 
stischen Gestaltung der Rundungen der Stirn, der 
Wangen und des Kinns und dem wie von ungefähr 
nach unten gerichteten Blick drückt kindliche Un- 
schuld und leichte Melancholie aus, während die ab- 
sichtlich wirre, reiche Haarfülle die Sorglosigkeit der 
Kindheit ausdrückt. Leider fehlen die Arme. Schöne 
Grabskulptur oder Weihegabe aus der späten Peri- 
ode der rhodischen späthellenistischen Bildhauer- 
kunst. 


V.32. Kleiner Kopf aus rotem Stein (Porphyritis), ei- 
nes Silens oder Bacchus. Die halbgeschlossenen Au- 
gen und die um den vollen Mund fallenden Schnurr- 
bartenden vermitteln den Eindruck eines Menschen 
in Weinseligkeit. Ausserordentlich schönes Werk der 
rhodischen Bildhauerkunst der mittleren hellenisti- 
schen Epoche. Dieser Kopf steht in dem kleinen Vor- 
raum zwischen den beiden Sälen mit den hellenisti- 
schen Skulpturen. 
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V.33., V.34., V.36. Bauteile aus Marmor, die von der 
Sima des einzigen bis heute bekannten Marmortem- 

pels auf Rhodos stammen, dem Tempel des Apollon 

Erethymios aus dem 4. Jahrh. v. Chr., der sich an der 
Stelle des heutigen Dorfes Tholos (Theologos) im Ge- 
_ biet des antiken Ialysos befand. Vom gleichen Tem- 
pel stammen auch die Teile V.3. und VI1.15. 
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uch in diesem Saal sind hauptsächlich hellenistische und einige römı- 
sche Skulpturen ausgestellt. Unser Rundgang beginnt links. 


VL. Kleine Marmorstatue (Höhe 0,65 m) des Gott- 
es Dionysos (?), bei der die Arme und viele Teile der 
Kleidung fehlen. Der ausdrucksvolle Kopfist fast un- 
beschädigt erhalten. Wurde durch Zufall in einem 
Dorfin der Nähe des antiken Kamiros gefunden und 
stammt wahrscheinlich von einem ländlichen Heilig- 
tum. Der Gott ist bei einer Kulthandlung dargestellt. 
Das Werk stammt wahrscheinlich aus der mittleren 
hellenistischen Periode, dem rhodischen Barock. 


VL12. Die kleine Skulptur, die links unterhalb der 
Kleinen Aphrodite aufgestellt ist, stellt einen auf ei- 
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nem halbvollen Weinschlauch liegenden oder schla- 
fenden Satyr da. Obwohl sie beschädigt ist, ist die 
Skulptur ein bedeutendes Beispiel der rhodischen 
Bildhauerkunst des letzten Abschnittes der späthel- 
lenistischen Epoche. Sie schmückte wahrscheinlich 
ein Nymphäon oder einen Brunnen. 


V1.3. Bei den Bauarbeiten für das Gebäude, in dem 
heute das Kulturzentrum (Pnevmatiko Kentro) un- 
tergebracht ist, fand man fast unbeschädigt die klei- 
ne Statue der badenden Aphrodite. Es handelt sich 
um ein elegantes kleines Werk aus Marmor, das nach 
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der Mode der Zeit glänzend poliert ist. Der Künstler 
stellte die Göttin in dem Moment dar, da sie ein 
Geräusch oder eine Stimme vernimmt, während sie 
badet. Sie streicht mit den Händen die Haare aus den 
Augen und wendet den Kopf, um zu sehen, was vor- 
geht. So soll ein einzelner Moment wiedergegeben 
werden. Der Künstler stellt die Reize des weiblichen 
Körpers von ihren anziehendsten Seiten dar: Der 
Körper der Göttin ist von der Taille abwärts im Pro- 
fil dargeboten, während der Oberkörper, die Brust, 
die offenen Arme und die reiche Lockenfrisur fron- 
tal dargestellt sind. Es ist nicht nur die Kleinheit der 
Statue, die den Künstler veranlasste, die anatomi- 
schen Einzelheiten nicht genau wiederzugeben, son- 
dern vor allem der Stil jener Zeit, der oberflächliche, 
gedankenlose und seichte Befriedigung des Auges er- 
strebte. Daher ist auch die Oberfläche des Steins ge- 
glättet und vermittelt den Eindruck von Porzellan. 
Solche Statuen schmückten die Innenräume oder 
Gärten der Häuser reicher Familien um 100 v. Chr. 
in der hellenistischen Welt im allgemeinen und auch 
auf Rhodos. Sie wurden auch zum Schmuck öffentli- 
cher Parkanlagen aufgestellt. Es ist ein Stil, der in Eu- 
ropa im 17. Jahrh. wieder auftritt und dort Rokoko 
genannt wird. 


V1.4. Kleine Marmorherme (Höhe 0,465 m) aus Ka- 
miros nach einem weitverbreiteten hellenistischen 
Typus. 


V1.5. Marmortorso einer kleinen beschädigten Si- 
lenstatue, die in der weiteren Umgebung der antiken 
Akropolis von Rhodos gefunden wurde. Sie schmück- 
te einen Brunnen oder einen anderen öffentlichen 
Platz der Akropolis, wo die jüngsten Ausgrabungen 
Überreste vieler verschiedener Wasserbecken zutage 
brachten. Die Statue kann aber auch den Garten ei- 
nes reichen Rhodiers geschmückt haben. Wird in die 
mittlere hellenistische Periode datiert. 


V1.6. Kleine Marmorstatue aus dem Gebiet der un- 
teren "Agora" von Kamiros (0,57 m). An ihr sind vie- 
le schöne Züge einer grösseren nicht erhaltenen Sta- 
tue einer Gottheit - Zeus, Poseidon oder Asklepios- 
bewahrt, vielleicht aus der frühen hellenistischen Pe- 
riode. 
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V1.7. Weibliche Statue aus Marmor. Ein charakteri- 
stisches Werk jener Phase der hellenistischen Bild- 
hauerkunst, da die Faltenbildung zentrifugale Kräf- 
te entwickelt. 


V1.8. Im Gebiet der Nekropole von Rhodos, dem heu- 
tigen Agia Triada, wurde die kopflose Statue eines sit- 
zenden Gottes, wahrscheinlich des Zeus, gefunden. 
Die Betonung der nackten Brustmuskeln, die einge- 
rahmt werden von den strengen senkrechten und ho- 
rizontalen Falten des Himation, drücken mächtige 
Göttlichkeit aus. Würde und Herrschertum werden 
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auch durch den vorgestreckten rechten Fuss, der 
einst mit einer luxuriösen Sandale bekleidet war, dar- 
gestellt. Sehr schönes Werk der mittleren hellenisti- 
schen Periode. Auch dieses Werk stand nicht in Be- 
ziehung zur Nekropole, sondern war ein kleines Kult- 
bild in einem heiligen Hain oder einem kleinen Tem- 
pel. 

V1.9. Fragment einer bekleideten weiblichen Mar- 
morstatue, ohne Kopf und verstümmelt, von einem 
Typus, der im Museum in fünfKopien vorhanden ist. 
In der Forschung wurde die Statue als Kopie einer 
Kultstatue der Artemis-Hekate angesehen. Ein neu- 
er Fund erweist, dass die Rechte nach rechts ausge- 
streckt war und wahrscheinlich ein Zepter (?) hielt. 
Die Linke war scharf abgewinkelt und mit der Hand 
auf die Hüfte gestützt. Der hoch in der Taille gegür- 
tete Chiton folgt der Bewegung des Körpers und be- 
tont sie, aber das Charakteristische an seinem Fal- 
tenwurf ist die Masse der reichen Falten, "die Bau- 
schung" über dem rechten Schenkel. Diesen Statu- 
entyp, der in der frühen hellenistischen Epoche zum 
ersten Mal auftaucht, finden wir bis in römische Zeit. 


V1.10. Kopflose verstümmelte Marmorstatue der Ar- 
temis Laphria, eines bekannten hellenistischen Ty- 
pus. Die Göttin trägt einen kurzen Chiton und eine 
Chlamys, die in der Taille stark gegürtet ist. Der Kopf 
war aufgesetzt. Der Typus ist in Rhodos stark ver- 
breitet. 


VI.11. Kleiner Marmortorso eines Jünglings (Eros ?), 
ein Typus mit Elementen der praxitelischen Traditi- 
on. Wird in die späthellenistische Epoche datiert. 


V1.12. Marmorstatue vom sogenannten Hekate-Ty- 
pus ( Höhe 0,71 m) (siehe V1.9) 


V1.13 Stark verstümmelte kleine späthellenistische 
Marmorstatue. Trotz der Verstümmelung erinnert 
sie durch die Bewegung und die Stellung des Kör- 
pers an den "Echsentöter" des Praxiteles. 


VL.14. Weibliche kleine Marmorstatue. Der reichge- 
fältelte Chiton ist hoch in der Taille gegürtet, darüber 
fälltein üppiges Himation. Elegantes Werk eines weit- 
verbreiteten Typus der späthellenistischen Epoche. 
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V1.15. Kleine Marmorstatue eines Epheben (Thana- 
tos ?). Der nach vorne gebeugte Körper hebt sich von 
dem nach hinten geworfenen Gewand ab, das gleich- 
sam den Hintergrund bildet. Späthellenistisch. 


V1.16. Kopf einer kleinen späthellenistischen Mar- 
morstatue. Die Haartracht und verschiedene Cha- 
rakteristika der Züge stellen das Werk zu Vorbildern 
aus dem 4. Jahrh.v. Chr. 


V1.17. Kopflose kleine Marmorstatue. Dargestellt ist 
ein wohlgenährtes Kind, das in seinem ungezwungen 
hochgehobenen Gewand Früchte trägt. Das Werk 
zeigt den Stil der späthellenistischen Epoche: das Ge- 
fällige, das Kind, waren damals typische Motive. Die 
Beine sind spätere Ergänzungen. 


V1.18. Weibliche Marmorstatue, die mit einem Ge- 
wand mit reichem Faltenwurf bekleidet ist. Sie sitzt 
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auf einem einfachen Schemel. Die reichen querfal- 
lenden Falten, die auf der ganzen Darstellung vor- 
herrschen, die harmonischen Proportionen der 
Gliedmassen und die feine Bearbeitung des Marmors 
zeigen die grosse Begabung des Künstlers. Mit Recht 
wurde die Statue mit der Muse Urania im Liebieg- 
haus Museum in Frankfurt in Verbindung gebracht. 
Sie stammt wahrscheinlich aus dem 2. Jahrh. v. Chr. 


V1.19. Kleine kopflose weibliche elegant bewegte Sta- 
tue. Die Fülle und die Falten des Himation und des 
Chiton sind besonders fein gearbeitet. Gehört stil- 
mässig zu der Werkstätte, aus der die weibliche Sta- 
tue Nr. V.30 stammt. 


V1.20. Kopflose und verstümmelte, aber sonst gut er- 
haltene Statue einer Nymphe, die auf einem Felsen 
sitzt (Höhe 0,63 m). Der Statuentyp, der in Rhodos, 
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aber auch anderswo verbreitet war, ist eine Nachbil- 
dung der Dirke, aus der berühmten Gruppe des"Far- 
nesischen Stiers" aus dem Museum von Neapel. Die 
ursprüngliche (?) Gruppe war in Rom aufgefunden 
worden und war einerömische Kopie eines sehr kom- 
plexen Werkes einer bekannten rhodischen Werk- 
statt, das die Bestrafung der Dirke darstellte, wie sie 
im Mythos überliefert ist. Die Statue dieser Nymphe 
fand man in der heutigen Voriou-Ipirou-Strasse, in 
der Umgebung des nördlichen Nymphaion. Die rho- 
dische Herkunft des Typus ist durch verschiedene 
kleinere, künstlerisch nicht so wertvolle Werke mit 
dem gleichen Thema erwiesen. An einer unbeschä- 
digten Statue, die in Priene gefunden wurde, erkennt 
man klar, dass die Nymphe die rechte Hand ausge- 
streckt und den Kopf zu ihr hin gewandt hatte. Ein 
sehr gutes Beispiel für das rhodische Rokoko vom En- 
de des 2. - Beginn des 1. Jahrh. v. Chr. 


V1.21. Marmorstatuette der Artemis ohne Kopf, die 
mit einem reichgefältelten Chiton und mit einem 
hoch unter der Brust gegürteten Himation bekleidet 
ist. Wird in die ersten Jahre der späthellenistischen 
Epoche datiert. 


V1.22. Interessanter Torso einer kleinen Marmorsta- 
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tue eines Kindes aus der späthellenistischen Epoche. 


V1.23. Der obere Teile eines Reliefs in archaisieren- 
dem Stil aus Kamiros mit einer Darstellung des Her- 
mes als Nymphenführer. Er hält in archaisierender 
Weise den Heroldsstab und führt den Tanz der drei 
Grazien an. Die erste Grazie greift anmutig an den 
Schleier, die zweite hält die Klapper und von der drit- 
ten ist nur der obere Teil des Kopfes zu sehen. Ele- 
gant ist der Übergang der Pfosten in die ionischen 
Säulen. Auf dem Architrav liest man die Inschrift: 
“EIIT AHMIOYPTOY AIONYZIOY TOY APXIAAMOY: 
EIIIETATAI” Sie bedeutet: die Epistaten (ein öffent- 
liches Amt in Kamiros) weihten dieses Relief, als 
Dionysios Demiurg war. 


V1.24. Kleiner marmorner Weihealtar mit der Dar- 
stellung der bekannten "Herrin der Tiere". Die Göt- 
tin, die eine Kopfbedeckung nach orientalischem 
Vorbild trägt, hält rechts und links zwei Löwen. Auf 
dem Altar in Reliefdarstellung ein Kranz. Werk 
durchschnittlicher Qualität aus römischer Zeit. 


V1.25. Kopflose Statue des verbreiteten Typus der Ar- 
temis-Hekate (siehe V1.9.) 


V1.26. In die anmutige und fröhliche Welt des Kin- 
des und in eine Alltagszene des bürgerlichen Lebens 
versetzt uns eine Statuette ohne Kopf (Höhe 0,37 m), 
die ein nacktes Kind mit einem Hündchen im Arm 
darstellt. Wird in die späthellenistische Epoche da- 
tiert. 


V1.27. Kleiner verstümmelter Torso eines Athleten 
aus Marmor. Die Darstellung der Muskelpartien er- 
innert an praxitelische Vorbilder, während in der 
Haltung eher athletische Darstellungen des Lysippos 
anklingen. Späthellenistisches Werk guter Qualität. 


V1.28. Kleiner marmorner Männerkopf mit Stil- 
merkmalen des 4. Jahrh. v. Chr. 


V1.29. Verstümmelte Marmorstatue (Höhe ca | m) 
des Gottes Asklepios, die angeblich aus Symi stammen 
soll. Sie bestand aus mehreren getrennt gefertigten 
Teilen. Der Gott stützt sich auf den Stab unter der lin- 
ken Schulter und hat die rechte Hand auf die Hüfte 
gestützt. Ein Werk der mittleren hellenistischen Pe- 
riode. 


V1.30. Kleiner späthellenistischer Kopf der Aphrodi- 
te. 


V1.31. Marmorstatue (Höhe 0,60 m) des Gottes As- 
klepios. Der Oberkörper ist bis auf die linke Seite 
nackt. Das reiche Gewand umhüllt mit seinen unru- 
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higen Falten den übrigen Körper. Es handelt sich um 
ein Werk der mittleren hellenistischen Periode, aber 
das Vorbild war wahrscheinlich eine Schöpfung des 
4. Jahrh.v.Chr. 


V1.32. Schönes Exemplar einer in ein Himation 
gehüllten Figur. Die Falten folgen der ausgewogenen 
Bewegung mit klassizistisch- konservativer Formge- 
bung. Ein Werk aus der Frühzeit der späthellenisti- 
schen Epoche. 


V1.33. Kopflose und verstüummelte Marmorstatue ei- 
ner Nymphe (Höhe 0,70m), die mit einem dünnen 
reichgefältelten Chiton bekleidet ist. Sie sitzt auf ei- 
nem Felsen und streckt den rechten Fuss nach vorne 
und nach unten. Es sollte wahrscheinlich dargestellt 
werden, wie sie mit den Zehen das Wasser des vor ihr 
liegenden Sees berühren wollte und bei der ersten 
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Berührung mit dem Wasser zurückschreckt. Trotz 
der starken Beschädigungen kann man noch erken- 
nen, dass es sich um ein Werk guter Qualität aus der 
späthellenistischen Periode handelte 


VI. 34.-V1. 35. 


In den Vitrinen befinden sich Statuetten des As- 
klepios und der Hygieia aus dem 2. Jahrh. n.Chr. Die 
Stücke sind sehr fein gearbeitet und beweisen, dass es 
in jener späten Zeit noch sehr bemerkenswerte Werk- 
stätten auf Rhodos gab. Die Statuetten wurden bei 
den Aushebungsarbeiten für das Rathaus von Rho- 
dos gefunden. 


V1.36. Kopflose Marmorstatue der Göttin Hekate aus 
späthellenistischer Zeit, bei der sich Tradition und ar- 
chaisierender Ausdruck verbinden. 


SAAL DES MENANDER 


IE dem kleinen "Saal des Menander", der nur einen Eingang hat, sind kleinere 
Skulpturen der hellenistischen und römischen Epoche ausgestellt. 


VIl.1. Marmorner, fast genau horizontal in der Mit- 
te gebrochener Portraitkopf, bei dem die Gesichtszü- 
ge sehr stark herausgearbeitet sind. Dieses sehr schö- 
ne Beispiel rhodischer Portraitkunst wurde durch Zu- 
fall in der Umgebung der Stadt Rhodos gefunden. 1. 
Jahrh. v. Chr. 


V11.2. Kopflose marmorne Artemis-Hekate Statue. 
(siehe auch V1.9.) 


V11.3. Stark beschädigter Männerkopf aus Marmor 
in natürlicher Grösse. Es handelt sich um das Portrait 
eines Römers. Die Ansicht früherer Forscher, dass es 
sich um Cäsar handle, kann nicht aufrechterhalten 
werden. Wurde im nördlichen Nymphäon auf der 
Akropolis von Rhodos gefunden. 1. Jahrh. v. Chr. 


VI1.4. Kleine Marmorstatuette vom Typus "Dirke" 
(siehe auch V1.20.) 


75 


VII. 5. Fragment einer späthellenistischen Grabstele 
mit der Reliefdarstellung eines bärtigen, sitzenden 
Mannes. Er hat die rechte Hand ausgestreckt, um ei- 
ne zweite ihm ursprünglich gegenüberstehende Ge- 
stalt zu begrüssen. 


V11.6. Der am reichsten verzierte der bisher auf Rho- 
dos entdeckten Grabaltäre. Er hat die Form eines 
Tempels und ist an der Basis an drei Seiten mit ei- 
nem gemeisselten Flechtband, lesbischen Kymation 
und Perlstab verziert. Es folgt ein leicht erhabenes 
Band. In einem besonderen Feld in der Mitte finden 
wir eine Darstellung des auf einem Ruhebett liegen- 
den Toten. Sein Oberkörper ist nackt, in der Linken 
hält er einen Kantharos (Becher).Rings um ihn sind 
drei Kränze angeordnet, als Zeichen dafür, dass der 
Tote Siege errungen und für den Staat hervorragen- 
de Leistungen vollbracht hat. In einem Feld weiter 
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links eine Darstellung des aus vielen anderen Wer- 
ken bekannten Typus der "Venus pudica" (Scham- 
haften) in besonders hohem Relief. Oben schmückt 
den Altar ein Girlandenfries, mit einer Reihe von ein- 
ander abwechselnden Rinderköpfen und Blumenge- 
binden verziert. Es folgen Zahnschnitt und Perlstab. 
Ein ionisches Kymation mit Blumengebinden an den 
Ecken bildet die Bekrönung. Die beiden Seitenwän- 
de sind giebelförmig gestaltet. Sorgfältig ausgeführ- 
tes Werk der späthellenistischen Epoche. 


V11.7. Fragment einer Statue der Artemis-Hekate 
vom Typus V1.9, von der Taille bis zu den Waden. 


VIL8. Fragment eines rechteckigen Altars aus Mar- 


mor, auf dem die Darstellung der vorderen Hälften 
der Rosse eines Viergespannes während eines Wett- 
kampfes erhalten ist. Auf der anderen Seite ist eine 
Nike abgebildet, die zur Bekränzung des Siegers eilt. 
Werk der späthellenistischen Epoche. 


V11.9. Sehr stark beschädigter Kopf. Die Haltung, die 
Ausgewogenheit und die Linienführung des Augen- 
lids lassen auf ein Portrait guter Qualität schliessen. 
Wird in das 1. Jahrh. v. Chr. datiert. 


V11.10. Beschädigte Marmorstatue (Höhe 0,49m), 
Variation des Typus der Artemis Laphria (siehe 
v1.10.) 
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VII.11. Das schönste Stück in diesem Saal wurde im 
Jahre 1937 bei Aufräumungsarbeiten von Erdmassen 
aus der Zeit der Türkenherrschaft im Bereich der 
Ruinen des Kastells gefunden. Es handelt sich um 
den Kopf der Statue des Komödiendichters Menan- 
der, die in den Jahren der Herrschaft Hadrians ge- 
schaffen wurde (2. Jahrh. n. Chr.). Das Original hat- 
ten die Bürger von Athen bei den Söhnen des Praxi- 
teles in Auftrag gegeben. Dieses Kunstwerk wurde so 
bewundert, dass man bis heute mehr als 50 Kopien 
gefunden hat. Die fleischigen Gesichtszüge zeigen tie- 
fe Falten, die Haare sind verwirrt, der Blick ist tief 
nach innen gewendet und um den Mund -soviel die 
Beschädigungen erkennen lassen - liegt der etwasbit- 
tere Zug eines nachdenklichen Menschen. Das Werk 
hat seine grosse Ausdruckskraft bis heute erhalten. 


VIL.12. Fragment eines Reiters von einem attischen 
Sarkophag aus römischer Zeit. Wurde in der Gegend 
Daphni in Trianda (antikes Ialysos) gefunden. 


VI1.13. Kleine Marmorstatuette einer bekleideten 
Frau ohne Kopf in archaisierendem Stil. Die Statu- 
ette wurde in Kamiros gefunden. Hervorragendes 
Beispiel des archaisierenden Stils, der in Rhodos in 
der späthellinistischen Epoche mit vielen ausge- 
zeichneten Werken vertreten ist. 


V11.14. Kleine (Höhe 0,40 m) marmorne Grabplatte 
mit der Darstellung eines mit einem Himation be- 
kleideten Jünglings. Er streckt die linke Hand, in der 
er eine Quitte hält, aus, während zu seinen Füssen 
ein Hündchen spielt. Unten befindet sich eine 
schlecht lesbare Inschrift “EYTNQ(ZTOX)”. Wird in 
das 3. Jahrh. v. Chr. datiert. 


VII. 15. Bauteil aus Marmor von der Sima des Gie- 
bels des Tempels des Apollon Erethymios (siehe V.33) 


V11.16. Kleine Marmorstatue der "Dirke" (siehe 
V1.20) 


77 


V11.13 


OÖBERER SÄULENGANG 


I m Säulengang des ersten Obergeschosses des Museums sind auf dekorative Weise 
Grabstelen, Grabaltäre und andere Werke der hellenistischen und römischen Zeit 
aufgestellt. Die wichtigsten Ausstellungsstöcke sind die folgenden: 


VIIL1. In der Südostecke des Säulenganges, neben 
der Eingangstüre zum Refektorium ist fast vollstän- 
dig der Reliefschmuck der unteren Teile der Pfeiler 
eines grossen römischen Tores aufgestellt. Auf dem 
linken Rand einer länglichen Platte ist ein Reiter dar- 
gestellt, der auf eine Löwin (?) losreitet und versucht 
das Tier mit der Spitze seiner Lanze unter dem Hals 
zu treffen, während dieses, hoch aufgerichtet, mitden 
Vorderpranken die Lanze ergriffen hat und versucht 
sie abzuwehren. Rechts beisst ein Hund die Löwin in 
die Hinterbacke. Aufdem rechten gebrochenen Rand 
der Platte stürmt eine beschädigte schwer erkennba- 
re Gestalt heran, die eine Keule (?) in den erhobenen 
Händen hält. Ein kahler Baum links und in der Mit- 
te der Platte ein grünender Baum mit einem Vogel 
darin repräsentieren die Umgebung, in der die Sze- 
ne spielt. Unerklärlich ist das Halsband der Löwin, 
als handle es sich um ein Haustier. Die ganze Dar- 
stellung ist hefüg bewegt, und das scheint auch das 
hauptsächliche Merkmal der anderen erhaltenen Re- 
liefs gewesen zu sein, die weiter oben beschrieben 
sind. (Nr. II.18 und das Fragment der Seeschlacht 
v.24.) 


SÜDSEITE DES SÄULENGANGES: 


VII. Beim Iinken Türpfosten der Türe, die ins Re- 
fektorium führt, ein sehr beschädigter Hermeskopf 
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vom sogenannten Alkamenes - Typus aus Kamiros. 
Das Original war ein Werk des berühmten Bildhau- 
ers Alkamenes, der im 5. Jahrh. v. Chr. lebte. Es stand 
in den Propyläen der Akropolis von Athen. Viele Bild- 
hauer haben während der ganzen Antike den "Her- 
mes der Propyläen" kopiert. Die beschädigte Kopie 
aus Kamiros war eine der besten der späthellenisti- 
schen Zeit. 


VI. 3. Es gibt ein bekanntes Sprichwort aus der An- 
tike: "zehn Rhodier, zehn Schiffe". Damit sollte die en- 
ge Beziehung der Rhodier zum Meer ausgedrückt 
werden. Dieser zylinderförmige Altar, beidem aufder 
Oberseite ein Teil eines Schiffsbuges eingemeisselt ist, 
legt bis heute Zeugnis von dieser engen Beziehung 
ab. Er wird in die späthellenistische Epoche datiert 
und stammt von den Ausgrabungen im Gebiet Kara- 
konero. 


VIII.4. Weiter rechts vom Eingang steht auf einem 
grossen zylinderförmigen Altar ein kopfloser, ver- 
stümmelter, überlebensgrosser Torso mit rötlicher 
Patina. Es handelt sich um ein Werk guter Qualität 
aus der frührömischen Zeit und stellt eine wichtige - 
kaiserliche - Persönlichkeit in Gestalt des Gottes Her- 
mes dar. Die Gestalt trägt über dem Himation einen 
einfachen Brustpanzer alten Typs und hält in der lin- 
ken Hand einen Heroldsstab. Früher war man der 
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Meinung, es sei hier Tiberius abgebildet, der sich als 
Verbannter auf Rhodos aufgehalten hatte. Die neue- 
re Forschung hat aber ergeben, dass es sich wahr- 
scheinlich um Augustus handelt. 


V111.5. Schön proportionierter und sorgfältig gear- 
beiteter Sockel mit gemeisseltem aiolischem 
Schmuckband an der Basis, und Perlstab und ioni- 
schem Schmuckband oben. Einzigartiges Beispiel ei- 
nes klassizistisch schlichten Grabdenkmals. Auf dem 
Sockel ist vorübergehend das steinerne Fragment ei- 
nes Schiffsheckes aufgestellt. 


An vielen Stellen im Säulengang sind zylinder- und 
quaderförmige Grabaltäre sowie auch marmorne 
Grabstelen aus dem Bestand des Museums aufgestellt. 
Hauptthema der Ornamente sind Rinderköpfe und 
Girlanden, oft in Verbindung mit Früchten und Bän- 
dern. 


WESTSEITE DER SÄULENHALLE: 


VI11.6. Marmorne Grabstele mit Giebel, einem schön 
gearbeiteten überstehenden Sockel und einer Be- 
krönung (Höhe 0,905 m). Etwas oberhalb der Mitte 
befindet sich in einem fast quadratischen Feld, mit 
deutlicher Angabe von Pfeilern an beiden Seiten, ei- 
ne Darstellung des bekannten Typus der sitzenden 
Toten (rechts). Sie streckt ihre rechte Hand nach ei- 
ner Schmuckkassette aus, die eine ihr gegenüber ste- 
hende Dienerin darbietet. Unter dem Relief die In- 
schrift “OBAZTIZ” (das ist wahrscheinlich ein ägypti- 
scher Name). Die Stele wird in die erste Hälfte des 3. 
Jahrh. v. Chr. datiert. 


VIII.7. Marmorne Grabstele (Höhe 0,90 m) aus dem 
Dorf Soroni (an der Grenze des antiken lalysos mit 
Kamiros gelegen). Abgebildet sind zwei männliche 
Gestalten bei einer Begrüssungsszene. Die rechte auf 
einer steinernen Bank sitzende Gestalt (der Tote) 
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empfängt mit einem Handschlag den vor ihm auf- 
recht stehenden jungen Mann. Ein kleiner Diener auf 
der rechten Seite verfolgt die Szene. Ein Werk mitt- 
lerer Qualität der späthellenistischen Epoche. Aufder 
übrigen Stele istein Epigramm aus römischer Zeit ein- 
gemeisselt, in dem der kleine Ploutos erzählt, wie ihn 
der Tod ereilte: "Diese Stele und die auf ihr einge- 
meisselten Zeichen werden dir von meinem Schick- 
sal erzählen, wie ich starb und die Namen meiner EI- 
tern nennen. Ich armer brach das Joch des Wagens, 
aufdem eine schwere Ladung von Stützen für die Re- 
ben der Weinberge geladen war. Ich heisse Ploutos 
und kam in den Hades als dreijähriges Kind. Meine 
arme Mutter, die mich nährte, heisst Antiochis und 
mein Vater, der mir diesen Grabstein errichtete, Plou- 
tos", 


VIIL8. Elegante frühellenistische Marmorstele mit 
horizontaler Bekrönung. Die Bänder an der Basis 
und an der Bekrönung sind gut gearbeitet. Ein rei- 
fer Mann links empfängt einen rechts stehenden 
Jüngling. Hinter dem Jüngling steht ein kleiner Die- 
ner. Das familiäre Milieu ist durch die Gegenwart des 
kleinen Hundes angedeutet. Die Inschrift lautet: 
"NIEIZIETPATOZ ENTHPIAOZ XAIPE". Die Stele 
wurde in der Nekropole in der Gegend Makri Steno 
(Agia Triada) gefunden. 


V111.9. Schöne Grabstele mit Giebel. In der Mitte die 
Darstellung einer aufeinem Schemel sitzenden Frau. 
Sie stützt ihren Kopf auf die rechte Hand, um die das 
Himation geschlungen ist, und scheint in Gedanken 
oder Trauer versunken. Frontal dargestellt ist auf 
dem rechten Rand der Stele eine männliche aufrechte 
Gestalt mit entblösster rechter Brustseite. Es scheint, 
dass sie nicht einmal Blickkontakt mit der weiblichen 
Gestalt hatte. Unten befindet sich die Inschrift: 
“APIETOMAXOR BYBAZIOR” und weiter eine In- 
schrift neueren Datums “KAI ZQPAPIOY ONHEI®O- 


OBERERE 
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POY”. Die Charakteristika der Inschrift weisen aufdie 
späthellenistische Epoche, während die einfachen, 
beziehungslos nebeneinanderstehenden Gestalten 
die Stele in das 3. Jahrh. v. Chr. datieren. 


VIII.10. Im hinteren Teil der Nordwestecke, dem 
Treppenaufgang von der Ritterstrasse gegenüber, 
steht eine marmorne Grabstele, die während der Zeit 
der italienischen Besatzung gefunden, 1973 wieder 
zusammengefügt und auf einem ursprünglich nicht 
dazugehörigen Sockel aus rhodischem Stein aufge- 
stellt wurde. Oben und unten sehr fein gearbeitete 
Schmuckbänder. Ungefähr in der Mitte befindet sich 
ein Feld in Form eines Tempels mit seitlichen Pfei- 
lern, Architrav, Triglyphen und Metopen und einem 
Gesims, auf dem drei kleine Amphoren mit trichter- 
förmigen Deckeln stehen. Innerhalb des tempelför- 
migen Feldes ist ein Athlet in ruhender Haltung dar- 
gestellt, der die rechte Hand über den Kopf erhoben 
hat. Mit dem linken Arm stützt er sich auf eine Her- 
me mit einem Löwen. Die beschädigten Füsse des 
Mannes sind gekreuzt. Ein kleiner Diener rechts 
stützt sich ebenfalls auf die Herme. Unter dem Tem- 
pelchen die Inschrift, die aus der gleichen Zeit wie die 
Reliefdarstellung stammt, mit schönen späthellenisti- 
schen Buchstaben: "XAPITIMOY TOY TIMATOPA 
DATAIOY”. 


VIIL.11. Unter dem Fenster, dem Stiegenaufgang 
von der Ritterstrasse her gegenüber, steht ein Ton- 
sarkophag (Beginn des 5. Jahrh. v. Chr.) vom soge- 
nannten klazomenischen Typus. Er stammt wahr- 
scheinlich aus einer rhodischen Werkstatt und wur- 
de in der Nekropole von Ialysos gefunden. Wo der 
tönerne Deckel aufsass, der heute hinter dem Sarko- 
phag aufgestellt ist, sehen wir ein reiches Anthemion 
zwischen sitzenden Sphinxen oben und Löwen un- 
ten. An den Seitenteilen Flechtbänder. 


VIII.12. Genau über der rechten Wand des Stiegen- 
aufgangs von der Ritterstrasse her befindet sich wie- 
deraufgebaut ein Teil des Säulengebälks des Tempels 
des Apollon Erethymios aus Tholos (Gebiet des anti- 
ken Ialysos). Fragmente mit Löwenköpfen und 
Anthemien aus Marmor, die von diesem Tempel 
stammen, sind die Ausstellungsstücke V.3., 
V.34.,V.35.V.36. und V11.16 


NORDSEITE DES SÄULENGANGES: 
VI11.13. Marmorner Grabaltar in Form eines Tem- 


pels, verziert mit einer Girlande, Rinderköpfen und 
schönen Schmuckbändern. Wenn der Altar auch be- 
schädigt ist, vermittelt er doch noch eine Vorstellung 
von den luxuriösen Grabmälern, die die ausgedehn- 
te rhodische Nekropole einst beherbergte. Solche 
Grabmäler wurden wegen ihrer Schönheit früh in 
grossem Umfang geraubt . 


OSTSEITE DES SÄULENGANGES 


VIII.14. In der Nordecke der Ostseite ist ein beschä- 
digtes Tropaion der späthellenistischen oder frührö- 
mischen Epoche aus der Nekropole von Rhodos auf- 
gestellt. 


VI11.15. Leicht trapezförmige Platte (die breitere Sei- 
te ist die obere) aus Porosstein mit an den Seiten ein- 
gemeisselten Vertiefungen. Auf der Vorderseite die 
frühe Inschrift (5. Jahrh. v. Chr.) "XAPQNIAAZ 
ZEINOTIMNQ”. Aus der Stadt Rhodos. 


VI1.16. Neben dem Türpfosten der Eingangstür in 
den Krankensaal steht ein zylinderförmiger Grabal- 
tar (Höhe 0,57 m) mit einer Schlange, die sich um die 
Rundung windet. Als Inschrift liest man “AITTOAIOZ 
JAIKAPNAZENE”. 


VIIL3 


SÄLE MIT KERAMIK 


ie Ausgrabungen italienischer Archäologen im Gebiet des antiken lalysos und des 
antıken Kamiros brachten eine grosse Zahl von Gefässen und kleinen Objekten 
zutage, die vom 10.-9. Jahrh. v. Chr. bis ins Ende des 5./Anfang des 4. Jahrh. v. 
Chr. datieren. Die Städte lebten und gediehen auch noch nach der Gründung der 
Stadt Rhodos, aber aus dieser Zeit sind hier keine Funde ausgestellt. 


IALYSOS-SÄLE 
Die Ausgrabungen im antiken lalysos erwiesen, dass das Gebiet in Marktflecken 

("Komen") gegliedert war. Es gab also in Ialysos kein grosses Siedlungs-und Verwal- 
tungszentrum des Stadtstaates, sondern nur einzelne Siedlungen. Jede Siedlung hatte 

eine eigene Nekropole. Solche Nekropolen fand man im Gebiet der heutigen Dörfer 
lalysos (Trianda), Maritsa, Kremasti u.a. Die Funde aus diesen Nekropolen sind in 

den Sälen auf der Söd- und Ostseite des oberen Säulenganges des Museums ausge- 

stellt. Die Besichtigung beginnt auf der Südseite. 


SÜDSEITE 
Saall 


In Saal 1 sind in 5 Vitrinen Fundgegenstände aus dem 
9. bis 6. Jahrh. v. Chr. ausgestellt. In der 1. und vor 
allem in der 2. Vitrine befinden sich einige Gefässe 
aus Zypern, die, wie auch die zypriotischen Statuet- 
ten, aus den Depots des Tempels der Athena lalysia 
auf dem Philerimo-Hügel stammen. Sie sind Zeug- 


<- Saal 6. Vitr. 16 
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nisse der engen Handelsbeziehungen der Rhodier 
mit Zypern. 


In der Mitte des ersten Regals der 2. Vitrine steht ein 
charakteristischer, hochhalsiger rhodischer Wein- 
krug in geometrischem Stil. In der Mitte des zweiten 
Regals der gleichen Vitrine ist das schönste Exemplar 
eines rhodischen Weinkrugs in geometrischem Stil 
ausgestellt. Auf dem mittleren Regal von Vitrine 4 
liegen auf einer separaten Tafel Scherben eines ar- 
chaischen Gefässes, auf dem der Besitzer nach Sitte 


KERAMIK EN 


Saal 1. Vitr. 2 


der Alten den Satz "ich bin des soundso" eingeritzt 
hatte. Auf diesen Scherben sind nur die Endung des 
Namens und das Verb erhalten (...NOX HMI). Die- 
se Buchstaben bilden eine der ältesten rhodischen In- 
schriften. 650-600 v. Chr. 


In Vitrine 5 stehen korinthische Gefässe, die die Ver- 
breitung korinthischer Keramik aufRhodos, wie auch 
im ganzen Mittelmeerraum belegen. In dieser frühen 
Zeit wurden die Toten gewöhnlich verbrannt, und 
daher sind die Scherben und Gefässe aschfarben. Ei- 
neAusnahmebildeten die Bestattungen von Kindern, 
die in kleinen Pithos-Krügen bestattet wurden. 


Saal 2 


Attische Gefässe beginnen in Rhodos heimisch zu wer- 
den. In Vitrine 6, oben rechts, ein sehr schönes "]y- 
disches" Gefäss mit bunt gefleckter Oberfläche. 


In Vitrine 7, links auf dem mittleren Regal, eine la- 
konische Schale mit zwei Darstellungen im Inneren. 
Auf dem ersten Regal zwei schwarzfigurige attische 
Schalen vom Siana-Typus, die in die Mitte des 6. 
Jahrh.v.Chr. datiert werden. Siana ist ein Dorfan der 
Südwestküste von Rhodos, wo attische Schalen dieses 


Saal 1. Vitr. 2 


Typus gefunden wurden, daher werden sie bei den 
Archäologen seither "Sianaschalen" oder "Sianacups' 
genannt. Zwei Beispiele, nicht die besten, der soge- 
nannten Fikelloura-Amphoren sind rechts und links 
auf dem unteren Regal ausgestellt. Schöne Beispiele 
dieses Typus werden wirin den Kamiros-Sälen sehen. 
Fikelloura ist eine hügelige Gegend westlich von Ka- 
miros, nach der die grossen und kleinen Amphoren 
dieses Typus in der Archäologie genannt werden. 


Saal 2. Vitr. 7 


KERAMIKEN 


Saal 3. Vitr. 9 


In separaten, in die Mauer eingelassenen, kleinen Vi- 
trinen links und rechts vom Fenster zur Säulenhalle 
sind zwei attische Schalen eines bekannten Athener 
Malers ausgestellt, mit in Reihen angeordneten Tie- 
ren (Löwen, Panther, Widder, Rehe), Sirenen und 
Sphinxen. 


Saal 3 


Ausgestellt sind Gefässe aus dem 6. bis 4. Jahrhun- 
dert. Die meisten davon sind attische Schalen, Am- 
phoren und Kannen. 


In der Mitte des oberen Regals von Vitrine 9 eine 
grosse Schale vom “Vroullia”-Typus aus der Gegend 
Tsambikos-lalysos. “Vroullia”-Typus nennen die Ar- 
chäologen Gefässe mit schwarzen oder dunkelroten 
gemalten, vor allem aber eingeritzten Ornamenten. 
Vom “Vroullia”-Typus ist auch der Eimer auf dem 
unteren Regal. Links oben in Vitrine 10 steht eine 
schöne rhodische Amphore vom Typus “Fikelloura”. 
Aufdem mittleren Regal, links, eine attische schwarz- 
figurige Hydria aus dem 6. Jahrh. v. Chr. mit der Dar- 
stellung eines Wagens. Auf der oberen Rundung des 
Gefässes die beliebte Darstellung des Kampfes des 
Herakles mit dem Löwen von Nemea in Gegenwart 
der Göttin Athena und des Gottes Hermes. In der 


gleichen Vitrine, rechts, attische schwarzfigurige Am- 
phoren mit Motiven aus dem Dionysoskult. 


In Vitrine 11 schöne attische Gefässe (Kannen, Scha- 
len, Amphoren), die Zeugnis ablegen für die Vorlie- 
be der Rhodier für die Erzeugisse aus dem Athener 
Kerameikos. Auf dem unteren Regal eine attische 
schwarz-figurige Amphore mit der Darstellung der 
Göttin Athena, die das Viergespann lenkt. 


In Vitrine 12 verschiedene Funde aus Gräbern: klei- 
ne Gefässe, tönerne Idole in Tier-und Menschenge- 
stalt, weibliche Protomen (Halbfiguren), Plättchen 
aus Elfenbein, alles rührende Beispiele von Grabbei- 
gaben für geliebte Tote, vor allem für Kinder. 

Auf’dem mittleren Regal der Vitrine 13 ist unter den 
Grabbeigaben aus dem Grab eines Jünglings ein mar- 
morner Diskus mit der rotfigurigen Darstellung ei- 
nes Diskuswerfers bemerkenswert (mittleres Regal, 
links). Auf dem unteren Regal, vorne links, steht ei- 
ne ziemlich kleine mit gegenständigen Schattenrissen 
von Vögeln bemalte Dose von den Ausgrabungen im 
Gebiet “Drakidi”. In der gleichen Vitrine Bronze- 
Spiegel und Bronze-Striegel, ein von Athleten be- 
nutztes Gerät zur Reinigung des Körpers nach den 
Körperübungen in der Arena (unteres Regal). 


EEE RI EN 


Saal 3. Vitr. 13 


Säle 4-5 
Die Säle 4 und 5 sind für Besucher gesperrt. 


WESTSEITE 

Saal 6 

In Saal 6 sind Objekte aus den Nekropolen von laly- 
sos ausgestellt. Mittelpunkt war die Gegend des heu- 
tigen Dorfes Kremasti. In Vitrine 14 eine besonders 
schöne Amphore in frühgeometrischem Stil (Fundort 
Marmaro). In Vitrine 14 Exemplare frühgeometri- 
scher Keramik aus rhodischen Werkstätten. Auf dem 
mittleren Regal steht eine frühgeometrische Ampho- 
re mit zwei kleinen Bechern aus der gleichen Zeit 
(Fundort das Gebiet um Kremasti). 

In Vitrine 15 ist ausser der Amphore vom Typus 
“Fikelloura” (unteres Regal rechts) aus dem Gebiet 
Anoakia vor allem auch das Gefäss links unten 
bemerkenwert, das im Mittelteil eine Reihe von 
Bändern aufweist und abwechselne Tropfenverzie- 
rung an der Basis des Halsteils. Es handelt sich hier 
um die Nachahmung eines ionischen Gefässes oder 
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Saal 6. Vitr. 15 Saal 6. Vütr. 16 ? 


ein echtes ionisches Gefäss. Fundort ist das Gebiet 
Marmaro. 

In der gleichen Vitrine noch attische Becher aller Art 
(mit Bändern und mit Darstellungen von Augen, 
andere vom Typus Siana) und Amphoren. 
Bemerkenswert ist die Amphore auf dem mittleren 
Regal rechts mit der Darstellung des Vorderteiles 
eines Pferdes in einer Metope. 

Die Gefässe in Vitrine 16 (vor allem attische Becher, 
ein Wasserkrug auf dem unteren Regal, eine 
Amphore) stammen aus den Nekropolen im Gebiet 
Marmaro. Einzigartig ist der lakonische Wasserkrug 
oben rechts. Sowohl seine Form, als auch 
Einzelheiten, wie die Anbringung der Henkel, zeigen 
starken Einfluss der Metallschmiedekunst. Die 
Bemalung ist in Streifen angeordnet, folgt also dem 
bekannten Typus der archaischen Vasenmalerei. 
Die Gefässöffnung ist innen mit schwarzen Blättern 
geschmückt. Die obere Gefässrundung ist mit einem 
breiten Streifen aus stilisierten, länglichen Blättern 
geschmückt. Die Hauptzone, die Zone im Bereich der 
Henkel, istmit zweibildlichen Darstellungen verziert: 
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Auf der einen ist ein Zweikampf dargestellt. In der 
Mitte kämpfen zwei mit Lanzen und Schildern be- 
waffnete Helden, der rechte heisst Deinomachos und 
der andere Archilochidas (die Namen sind von rechts 
nach links eingeritzt). Zu ihren Füssen liegt ein toter 
Kämpfer, um den wahrscheinlich der Zweikampf aus- 
getragen wird. Dies erinnert an den homerischen 
Zweikampf des Achilles und des Paris um den Leich- 
nam des Patroklos. Zu beiden Seiten stehen zwei be- 
rittene Kampfgelfährten, die die Pferde der Zwei- 
kämpfer halten. Die Namen der beiden sind als Sinys 
und Antiochidas angegeben. Beachtenswert ist vor al- 
lem auch die auf der ganzen Welt einmalige rhodi- 
sche Dose vom Typ "Fikelloura". Ihre Form und ih- 
re Bildung, vor allem auch die Griffe, ahmen Vorbil- 
der der Metallschmiedekunst nach. Die Malereien 
sind in Streifen angeordnet, mit der Zone zwischen 
den Henkeln als Hauptzone. Aufihr sind sieben Reb- 
hühner abgebildet. Bemerkenswert ist auch der atti- 
sche Becher mit der Darstellung eines Tanzes in der 
Hauptzone. Wird zwischen 550 und 525 v. Chr. da- 
tiert. 


In Vitrine 17 sind Grabbeigaben aus einem Grab des 
6. Jahrh. v. Chr. ausgestellt, das in Anoakia ausge- 
graben wurde. 


Saal 7 


Die weite Verbreitung attischer Keramik mit ihrem 
Formenreichtum und mit den verschiedenartigen 
Verzierungen findet man in den drei Vitrinen dieses 
Saales belegt. In Vitrine 18 ist ein Krug vom Typus 


Saal 6. Vitr. 16 
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Saal 7. Vitr. 19 


Vroullia (unteres Regal rechts) beachtenswert. Seine 
Grösse, die gemalten, vor allem aber die eingeritzten 
Verzierungen, sind seine hauptsächlichen Charakte- 
ristika. Die Wohlhabenheit der Landbesitzer von la- 
Iysos dokumentieren auch die Gefässe in Vitrine 19. 
Links auf dem oberen Regal stehen zwei schöne Va- 
sen mit spitzen Böden aus Glasmasse mit violetter 
Verzierung. Sie stammen aus dem Friedhof im Ge- 
biet Marmaro. 


Auf dem gleichen Regal eine beschädigte längliche 
kleine rhodische Amphore mit besonders schönen 
Blütenornamenten unterhalb der Henkel und einem 
Reh auf dem hellem Gelässhintergrund in der Mit- 
telzone. Ebenfalls aus der Nekropole von Marmaro. 


Unter den Funden aus Grab 10 im Gebiet Anoakia sei 
vor allem auf die sehr schöne attische Schale mit der 


Darstellung eines Wagenrennens hingewiesen . Sie 
stammt aus den Jahren zwischen 540 und 525 v. Chr. 
(oberes Regal rechts). Aufdem unteren Regal sind vor 
allem die Amphore links mit einer Darstellung aus 
dem Dionysosmythos und der beschädigte, aber be- 
sonders schöne Wasserkrugbemerkenswert. Aufdem 
Bauch die Darstellung eines Wagenrennens und oben 
die Darstellung einer Bocksjagd. 


In Vitrine 20 verweisen wir auf die Tonbüsten, die als 
Grabbeigaben, aber auch als Votivgaben in Tempeln 
gefunden wurden. Ausserdem einige typische Klein- 
skulpturen aus Horn: eine auf einem Bett sitzende 
Mutter mit ihrem Säugling, Statuette eines Negers 
u.a. 


Saal 8 


In Vitrine 21, in der Mitte des oberen Regals steht an 
hervorragender Stelle eine silberne, vorne einge- 
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drückte Schale. Zwei Schalen dieser Art waren ge- 
funden worden, aber die eine wurde zu Kriegsende, 
während der britischen Besatzung, zusammen mit 
vielen anderen goldenen und silbernen Gegenstän- 
den und der Münzsammlung des Museums gestoh- 
len. Die Schale ist äusserst kunstvoll gefertigt. Erwäh- 
nenswert ist, dass eine ähnliche im Kaukasus gefun- 
den wurde. Auf dem unteren Regal sind zwei sehr 
schöne attische Gefässe zu sehen: die schwarzfiguri- 
ge Amphore, von der der Pfropfen erhalten ist und 
die durch ihre Einfachheit besticht (als einzigen 
Schmuck zwei sehr schöne Blütenornamente auf der 
Schulter) und ein Becher, der mit seitenverkehrten 
Löwen, die einen Bock reissen, Sphingen und weite- 
ren Löwen verziert ist. Wahrscheinlich stammen bei- 
de Stücke von demselben Maler und demselben Töp- 
fer. Sie stammen aus Grab 75 im Gebiet Marmaro und 
werden in das 6. Jahrh. v. Chr. datiert. Auf dem un- 
teren Regal, aussen, eine Reihe kleiner "phönizischer" 


Saal 8. Vitr. 21 
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Saal 8. Vitr. 21 


Gefässe, die in auch sonst üblicher Weise mit bunten, 
gefalteten Bändern bemalt sind. 


In Vitrine 22, aufdem unteren Regal, links ein Eimer 
mit Ornamentik vom "Vroullia-Typ", wie der Eimer 
in Vitrine 9 (Saal 3). 


In Vitrine 23 und 24 verschiedene Grabbeigaben, vor 
allem attische Gefässe. In der Mitte des Saales, in Vi- 
trine 45, Schmuckstücke aus Gold, Glasmasse und 
Halbedelsteinen (Glasperlen, Plättchen, Halsketten, 
Siegel u.a.) aus den mykenischen Gräbern von laly- 
soS. 


In Tischvitrine Nr. 47 ägyptische Schmuckstücke und 
vor allem Idole aus Fayence und Glas, Zeugnisse für 
die Handelsbeziehungen der Insel Rhodos mit Ägyp- 
ten. In Tischvitrine Nr. 46 sind rhodische Münzen 
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ausgestellt, vor allem aus Silber. Auf der einen Seite 
zeigen sie das Strahlenhaupt des Helios und auf der 
anderen das rhodische Emblem der Rose. In der glei- 
chen Vitrine noch "Münzschätze", die an Stellen ge- 
funden wurden, wo sie die Bewohner sicherlich in 
Zeiten der Gefahr versteckt hatten. Die kleine Öl- 
lampe war "der Geldbeutel", wo einer der Schatze auf- 
bewahrt wurde. Er wurde bei Grabungen der Han- 
delskammer entdeckt. 


In Vitrine 23, auf dem unteren Regal links hinten, 
steht ein eigenartiges attisches Gefäss, das man 
"Psykter" (d.h. "Kühler") nennt, weil es zum Kühlhal- 
ten von Wasser verwendet wurde. Es ist mit Darstel- 
lungen aus dem Dionysos-Mythos geschmückt 
(Dionysos, Mänaden, Silene). Datiert wird das Gefäss 
kurz vor die Mitte des 5. Jahrh. v. Chr. 


Mı T 


KERAMIKEN 


KAMIROS SÄLE 


In den Sälen 9 bis 15 sind vor allem Fundstücke aus den Nekropolen des antiken 
Kamiros ausgestellt. 


NORDSEITE 
Saal 9 


In vier Vitrinen sind Gefässe vor allem der frühgeo- 
metrischen, und bis zum Ende der geometrischen 
Epoche, ausgestellt. Sie wurden bei Ausgrabungen 
auf der Akropolis von Kamiros und in den umlie- 
genden Nekropolen gefunden. In Vitrine 25, aufdem 
mittleren Regal verweisen wir aufein langhalsiges Ge- 
fäss, das dem jüngeren, in Vitrine 2 des ersten laly- 
sos-Saales ausgestellten, ähnlich ist. Aufdem gleichen 
Regal eine beiderseits konische Dose mit konischem 
Deckel.In einer Bodenvitrine zwischen den Vitrinen 
25 und 26 zwei wegen ihrer Grösse bemerkenswerte 
beschädigte frühgeometrische Amphoren. 


In Vitrine 26, auf dem mittleren Regal, ein grosser 
Kantharos mit einem Mäanderband auf der Schulter 
und Nachtvögeln auf der geradwandigen Öffnung. 
Er ist eines der schönsten rhodischen Gefässe geo- 
metrischen Stils. Bemerkenswert sind auch die selte- 
ne zylinderförmige Dose mit konischem Deckel, die 
aufder Akropolis von Kamiros gefunden wurde, und 
ein Krater auf dem unteren Regal. 


In Vitrine 27 verweisen wir, ausser auf den grossen 
Krater auf dem oberen Regal links, auf’ den einzigar- 
tigen geometrischen Pokal (rechts auf einer separa- 
ten Basis) und auf zwei Weinkrüge des bekannten 
rhodischen Typus. Alle diese Gefasse stammen von 
der Akropolis von Kamiros. 


In Vitrine 28 wurde versucht, die Umrisse des grös- 
sten und elegantesten rhodischen Kraters in geome- 
trischem Stil wiederherzustellen (Mitte der Vitrine). 
Rechts davon steht eine grosse, schöne Amphore, bei 
der der attische Einfluss auf die lokale Töpferkunst 
deutlich zu erkennen ist. Zu dieser Zeit wurden in 
Athen geometrische Vasen als Grabdenkmäler auf- 
gestellt. Solche Grabdenkmäler waren die Amphoren, 
die sich im Nationalmuseum in Athen befinden. Sie 
sind mit Darstellungen der Aufbahrung oder des Lei- 
chenzugesbemalt. Bemerkenswert ist auch der Wein- 
krug aus einem Grab in Kechraki. 


Saal 10 


In Vitrine 29 sieht man drei charakteristische Wein- 
krüge aus der Mitte d. 7. Jahrh. v. Chr.: einen mit ei- 
nem trichterlörmigen Hals, in der Mitte des mittle- 
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Saal 10. Vitr. 29 


ren grossen Regals, einen interessanten rhodischen 
Weinkrug auf dem unteren Regal rechts, und in der 
Mitte des gleichen Regals einen fast kugelförmigen 
Weinkrug, dessen Verzierungen in Metopen ange- 
ordnet sind. Auf dem oberen Regal von Vitrine 30 
sieht man ausser hübschen kleinen rhodischen Scha- 
len mit Darstellungen von Vögeln in der Mitte zwi- 
schen den Griffen, auch zwei korinthische Schalen mit 
horizontalen Griffen und eine Schüssel mit Darstel- 
lungen von Augen an der Wand. Auf dem unteren 
Regal dieser Vitrine sieht man einen schönen Wein- 
krug vom Ende des 7.Jahrh.v.Chr. 


In den Vitrinen 31 und 34 Weinkrüge mit kleeblatt- 
förmiger Öffnung und reichen in Reihen angeord- 
neten Ornamenten, die aus dem letzten Viertel des 
7. Jahrh. v. Chr. stammen, ausserdem Schüsseln und 
Schalen, alles gut ausgeführte Werke aus rhodischen 
Werkstätten. 


Saal 11 


Die wichtigsten Ausstellungsstücke in Vitrine 33 sind 
der fast unbeschädigte rhodische, mit Ziegen bemal- 
te, Weinkrug mit kleeblattförmiger Öffnung und die 
Schale auf dem unteren Regal. 
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In Vitrine 34 sind rhodische und korinthische Ge- 
fässe aus dem letzten Viertel des 7. Jahrh. ausgestellt 
(Weinkrüge mit kleeblattförmiger Öffnung, Teller, 
ein grosses birnenförmiges korinthisches Gefäss). In 
Vitrinen 35 und 36 verschiedene rhodische und ko- 
rinthische Fundstücke, die Zeugnis ablegen von den 
Beziehungen der rhedischen und korinthischen 
Werkstätten. 


Saal 12 


In Vitrine 37 sind die korinthischen Weinkrüge be- 
sonders beachtertswert. Sie sind bemalt mit Reihen 
von Tieren, wobei zwischen den Tieren nach ko- 
rinthischer Manier Rosetten erscheinen. In der glei- 
chen Vitrine attische Becher und Weinkrüge. In Vi- 
trine 38 verweisen wir auf eine Amphore mit sonst 
nicht üblichen Darstellungen: Lotosblätter zwischen 
Schnecken vom Typus "Fikelloura" aus dem dritten 
Viertel des 6. Jahrh. v. Chr. (links), und auf die sehr 
schöne Schale von Typus"Vroullia", ein Meisterstück 
dieser Werkstatt. Aus der Mitte des 6. Jahrh. v. Chr. 


In Vitrine 39 befinden sich Amphoren vom Typus 
"Fikelloura" aus dem dritten Viertel des 6. Jahrh. v. 
Chr , die in Makri Langoni gefunden wurden, und 
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Saal 12. Vitr. 38 


+ Saal 12. Vitr. 37 


eine attische Amphore. Auf ihrem kugelfoermigen 
Bauch eine Darstellung aus dem Dionysos-Mythos. In 
Vitrine 40 eine Amphore ionischen Typus und eine 
kleine Amphore vom Typus "Fikelloura" mit der Dar- 
stellung eines Hopliten zwischen stilisierten Blüten, 
die die beiden Griffe schmücken. 


Saal 13 


Die Amphore vom klazomenischen Typus in Vitrine 
41 ist die einzige ihres Typus im Museum von Rho- 
dos. Aufihrem beinahe kugelförmigen Bauch ist ei- 
ne der Taten des Herakles dargestellt: sein Kampf mit 
dem Löwen von Nemea. Ausserdem Amphoren vom 
Typus "Fikelloura” u.a. 


In Vitrine 42 sind attische Gefässe ausgestellt und un- 
ter ihnen ein attisches Salbgefäss mit der Darstellung 
eines Reiters. Es handelt sich um ein hervorragendes 
Werk der attischen schwarzfigurigen Keramik und 
Vasenmalerei. 


In Vitrine 43 eine grosse Amphore vom Typus "Fi- 
kelloura" mit schönen, seitenverkehrten Blattorna- 
menten, die in das dritte Viertel des 6. Jahrh. v. Chr. 
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datiert wird. Hervorzuheben sind noch die grosse, 
fast lebensgrosse Büste, attische Gefässe, vor allem 
Salbgelässe, und die Tonflasche mit weiblichen Bü- 
sten und Vögeln, die auf einer dicken, weissen Farb- 
schicht aufgemalt sind. 


Der schwarzfigurige attische Becher in Vitrine 44, mit 
Darstellungen von sechs Gestalten in der Henkelzo- 
ne, ist von hervorragender Qualität und steht der Blü- 
te dieses Stils attischer Keramik sehr nahe (drittes 
Viertel des 6. Jahrh. v. Chr.) In der gleichen Vitrine, 
auf dem unteren Regal, eine durch die Feuerbestat- 
tung geschwärzte attische schwarzligurige Amphore 
mit der Darstellung des Kampfes des Herakles mit 
dem Löwen von Nemea in Anwesenheit der Göttin 
Athene und von Herakles Gefährten, Iolaos. 


Saal 14 


In diesem Saal sind Keramiken aus dem Ende des 6. 
und dem Beginn des 5. Jahrh. v. Chr. ausgestellt. Die 
attischen Keramiken die alle von sehr guter Qualität 
sind überwiegen, haben aber die einheimischen 
Schöpfungen nicht ganz verdrängt. 
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In Vitrine 52 das Fragment eines grossen Gefässes mit 
der Darstellung eines Zweikampfes in Gegenwart von 
zwei Zeugen. 


In Vitrine 53 ist unter anderem das schöne Salbge- 
fäss mit der Symposiumszene ausgestellt, der ein sich 
umarmendes Paar eine sentimentale Note verleiht. 


In Vitrine 54 eine kleine Panathenäen-Amphore 
(links). Die übrigen Ausstellungsstücke dieser Vitri- 
ne, sowie auch die in Vitrine 55 geben einen reprä- 
sentativen Überblick über die grosse Vielfalt von Ke- 
ramikgefässen, die die archäologische Forschung in 
Rhodos ans Licht gebracht hat. 


Saal 15 


In Saal 15 sind Keramiken aus dem 5. und 4. Jahrh. 
v. Chr. ausgestellt, also aus der Zeit nach der Grün- 
dung der Stadt Rhodos. 


Der Bronzespiegel in Vitrine 56 aus Makri Langoni 
istsicherlich das Werk einer einheimischen Werkstatt. 
In Vitrine 57, aufdem oberen Regal ein schönes und 
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guterhaltenes Gefäss in der Form eines Koren-Haup- 
tes und auf dem zweiten Regal dieser Vitrine sieht 
man auf der Schulterzone eines attischen rotfiguri- 
gen Wasserkruges die sehr anmutige Darstellung ei- 
nes Pferderennens. 


In das dritte Viertel des 5. Jahrh. wird die sehr gut 
erhaltene attische Pelike aus Makri Langoni datiert, 
das in Vitrine 58 ausgestellt ist. Bemerkenswert ist die 
Verzierung der Pelike auf dem unteren Regal der 
gleichen Vitrine: äusserst kunstfertig sind eine Tän- 
zerin, die ihren Tanz mit dem Krotalon begleitet, und 
ein Musikant dargestelit. Auch dieses Beil stammt aus 
einer attischen Werkstatt. 


In Vitrine 59 verschiedene Gefässtypen: Wasserkrü- 
ge, Becher, ein glockenförmiger Krater, alles Pro- 
dukte attischer Werkstätten, wie sie gewöhnlich für 
den Export hergestellt wurden. 


In der letzten Vitrine (Nr. 60), verweisen wir auf ei- 
ne sorgfältig gearbeitete Dose aus Makri Langoni. Die 
jüngsten Fundstücke aus den Nekropolen von Ka- 
miros sind das Fragment eines attischen rotfigurigen 
Kraters, auf dem fragmentarisch die Gestalten der 
Athena und des Hermes dargestellt sind (Einzel- 
stück), sowie der unbeschädigte schöne kelchförmige 
schwarzbemalte Krater aus einem Grab in Galatomy- 
lo auf dem unteren Regal. 
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